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S)ie golbne ©lasftugel.

gm aSarenf}au§ gar btele Singe ficljn,
Sie gälten Meine Äinber gar gu gern.
Sa§ Sluge glängt bor feljnenöem Verlangen,
Siegt eine fcfjöne, golbne Äugel fangen.

Sie äflutter gjricgt: ,,8ctg' boc£i bie Äugel fein!
SBo^t ift fie chcgerlicg gar fcgmucï unb fein,
Soctf ift'i nur @la§ unb Bricfjt gar leidet entjreei.
Sann ift ba§ turge, golbne ©lud; Uorbei".

Sa§ fiinblein Bittet, jammert, meint unb flegt
Sag Sflutter fcglicgltcg in ben Saben gegt,

'-Bringt tgrem afläbcgert biefen glittertarcb.
?ln§ §erg pregt e§ ben gunb mit marmer §anb

Socg aeg unb meg ein l'nirfcgenb' Scgerüentang..
Skrfdjmuitben ift ber golbnett Äuget ©lang. —
Sa§ Äinblein meint... Sein meicfjes, jungeg fierg
©rtitt focBen feinen erften Scgmerg.

Simbesbefnite unb PGitifcbnfi.

Puf oen 1. 3anuar treten bei ben
febweigerifeben Sahnen bie Seflimmungten
bes Swnbesgefebes über bie Stempel«
abgaben in Alraft. Pemuacb wirb fünf«
tig non ben gradjiurtunben — ©cpäcf«
unb ©xprehgutfebeine, Frachtbriefe, Sieb«
transportfrbeine — eine inbirette Steuer
erhoben, bie auf bas Serïebrswefen
rticl)t febr brüefen, bem Sunb aber eine
gewiffe ©itmabme garantieren werben.
Pie bem 53unbe gebörenben Transport«
anftalten weifen befanntfieb jebes 3abr
ein P effort auf, bem burch bie Sunbes«
babnreform gu fieibe gegangen toerben
foff. Putcb bie (Erbebung ber Stern«
petfteuer wirb nun bem Sttnb-e, ob bie
Pnftaften an fid) blühen ober nicht, 3um
ooraus eine ©innabme gugefagt. Pie
Frage ift, ob ber Sunb brefe ©innabm?
nicht felber auf Umwegen wieber bie«

gahlen muh, minbeftens für bie ihm ge=
hörenben Pinien. PSemt bie ohnehin
überhöhten flaxen ftch nicht nur nicht
fenïen, fonbern noch weiter progentual
fteigeti, fo wirb bent îonïurrierenben
Putooerfebr in bie föänbe gearbeitet
unb es ift fraglich', ob bie gabfenmähig
feftfteïfbare (Einnahme nicht bureb einen
unfontroffierbaren, aber fiebern Pusfafl
aufgehoben toerben. (Eine banïbnre Puf«
gäbe für Statiftiter.

^ebenfalls ift bie Stempelabgabe in
einem 3eütpunfte befchloffen worb'en, too
ber Perfebt blühte, bie fteigienben (Trans«

portfoften burch bie beftänbiig angiehen«
ben 2ßarenpreife auf ber gangen Pinie
gerechtfertigt waren — bas ©efeb
ftammt oom 4. Ottober 1917 — unb
blofe bie tarage ber (Taxerböbungcn,
noch nicht bie anbere Frage nachi ©in«
fparung, ebenfoteenig ber Preisabbau fo
brennenb geworben war. èeutc ift man
am Stubium ber relatioen ©innahmen«
erhöhung bei ben Sahnen fowohJ wie
im ginangbepartement. Die Frage ift
noch offen, ob nicht bie ©rmähigung
ber Paxen im richtigen Pfoment eine
höhere ©efamteinnahme bringen tonnte.
5tuslänbtiefte Sahnen gehen wenigftens
fo oor. So teilt ber ©enerafbireftor ber
febwebtfefjen Staatsbahnen mit, bah neue
Frachtermähigungen oorbereüet würben.
Pehnltches hörte man oon Pänemarf,
oon Soflanb unb anbern Säubern, unb
bie öfterreicfjifchen unb beutfeben Sahnen
fenten ihre (Taxen mit bem Sali ber
Saluta automatifch, gegenüber unfern
Sahnen betrachtet.

Oies geigt uns, wie bas nun in
.Straft tretenbe ©efeb oon 1917 mit
ben feither aufgetretenen Problemen
ber SBirtfdhaft b'lreft in ©egenfafj tommi.
Oer Sunbesrat hat jüngft in einer
Publttation tunbgetan, bah ber Sunb
gegtinngen fei, bas in feinen Setrieben
angeftefte Perfonat gu rebugieten, um
bem übrigen eine genügenb hoffe Se»
fofbung gu garantieren. Selbftoerftänb«
tid) betrifft bas auch' bie Sunbesbatf«
neu. 3m 3nfammenhang mit ber Sun«
besbabnreform betreibt man bie Pebu!«
tion bes Streisoerwaltungsperfonafs auf
ein fünftel. Sorausfiichhftcb foil auch
ber Pdjtftunbentag bei ben Perfehrsatt«
ftalten in abfehbarer 3eit befeitigt mier«
ben. Pian braucht babei nicht nur an
bie oftfch'Welgerifchen Snitiatioen, bie
bies oerfangen, gu benfen.

Pun ift bie grohe Frage: PSerben
biefe Ptahnabmen, Perfonal'entlaffungen,
Serlängerung ber Ptenftge't, niiit ffof«
gen haben, w eiche bie erg leiten ©infpa«
rungen illuforifct) machen? Die 5fnt=
wort muh oerfchieben lauten, ba bie er»
warteten (folgen oerfchieben beurteilt
werben. Pas Defigit ber (Transportan«
ftalten ïann fidjerfich. oerffeinert werben,
Seicht blies nun auch! fo weit, bah bie
Sunbesfinangen wirtlich faniert würben,
fo erhebt fidf bagegen eine grojge ©e=
fafjr : PSirb bie burdf Perfonaleinfpa«
rung heroorgerufene Prbeitsfofigfeit nicht
Stoften oerurfachicn, bie ebenfo auf blle

Sunbesfinangen brücJeu, wie oorbem bie
Pefigite? (ferner: ©enügt eitle Pebut«
tion ber Pefiigite, um eine PücEwirtung
auf bie wirtfchaftliche Sage gu ergiefen?
Pt'ühte nicht oielmehr minbeftens eine
(Taxrebuftion oorgenommen werben, um
bem Preisabbau Porfchub 31t felften,

unb würbe biefe Pebuttion nicht bi%

Pcfiji'te erneuern unb oergröhern?
9Pir ftecten mit ben ffinangen brin wie

mit ber ©xportilnbuftrk: .ifcberalt ftebt
ihnen wie jener bie hohe Preishafis
überhöhte Paluta Peuerungsbiffereng
gegenüber bem tiefoafutlerenben 5fus»
lanb im 9Pege. Prbeitsföhne, 3infe,
Steuern in ben noch arheitenben Sie«
trieben ftrehen eher nach ©rhöhung unb
wehren bem 5tbbau, wehren wiritidjer
©rfparnis. F.

Selgien hat feine fiuft, fein fianb,
bas burch ben Sfrieg fchon genug gefeiten
hat, audji noch' im enbfichien ffrieben oon
beutfehen PSaren überfluten gu faffen.
lfm fichi bagegen gu frühen, ftelft es
beutfeh« ©rgeugniffe unter einen 5fus«
nahme=3ofItarif. PS iff bie Schweig oon
nun an PSaren nach Sefgien fenben,
fo muffen biefe oon einem ffrfprungs«
geugnis hegfeitet fein, bie oon ben bef«
gifchen Sfonfufaten gu oifieren finb.
Schweigerifche Sntereffenüen ber Tsnbu«
ftrie« unb $anbefswelt, ö-ie fi# für bie
ooffftänbige -Gifte ber SBaren intereffie«
ren, bie unter ohgenannten Partf faffen,
rooffen ftch an bie hefgifchen Sfonfnfate
ober an bie ôan&efsahteilnng ber hefgi«
fchen ©efanbtfdh-aft in Sern, Paoiffon«
weg 10, wenben. —

Pas Schweigertonfufat in Ptaifanb
hat lebte PSoche Schefmenhefud)' erhaf«
ten, ber in ber Ptittagsgeit in feine Su=
reaus einbraef) unb baraus für 50,000
Pire Stemoetmarfen unb gwei Sdjreih«
mafchinen ftahf. Seim Serfaffen ber
Sureaus würben aber bie Piebe oom
Portier üherrafcht, fo bah fie bie Schreib«
mafchinen faffen Rehen unb bas PSeite
fachten. Pie Stempdrnarfen fonnten
aber nodfi nicht beigebracht werben. —

51 uf 1. Pegember tritt eine neue 5fus«
lönberfontrole für bie Schweig in Straft,
bie wefentliehe ©rfeichterungen für bie
(Jremben bringt. 3n ber pcauptfacfje
wirb bie ©rteifung eines Pahoifums für
fog. „Sturfreunbe" ben Stantonen ahge«
treten, ©in ©infpracherecht foff bie eibg.
Srembertpoligeii febigfih nodl> gegenühier
ben Pufenthafts« unb Pieberlaffungshe«
wiffigungen für biejenigen gremben hei«
Behalten, bie 311 fangfrftigem 5tufent=
halt unb gu ©rwerhsgweefen in bie
Schweig einreifen woffen.

Pie Pechnungen bes eibg. ©rnäh«
rungsamtes für bte 3ahre 1914/20
fchliehen in ber Phteifung für PSaren«
gefhnfte mit einem Peftit oon Uranien
221,4 Pfiffionen unb in ber Ptahnafj«
menahteifung mit einem folih'en oon 87,4
Pfill fönen ab, fo bah fichi bis 1920 für
ben erwähnten 3eitraum eine Pfehraus«
gäbe oon insgefamt 308,8 Pftfftonen
^raufen ergibt. --
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Die goldne Glaskugel.

Im Warenhaus gar viele Dinge stehn,
Die hätten kleine Kinder gar zu gern
Das Auge glänzt Vvr sehnendem Verlangen,
Sieht eine schöne, goldne Kugel hangen.

Die Mutter spricht: „Laß' doch die Kugel sein!

Wohl ist sie äußerlich gar schmuck und fein,
Doch ist's nur Glas und bricht gar leicht entzwei.
Dann ist das kurze, goldne Glück vorbei".

Das Kindlein bittet, jammert, weint und fleht
Daß Mutter schließlich in den Laden geht,

Bringt ihrem Mädchen diesen Flittertand.
Ans Herz preßt es den Fund mit warmer Hand

Doch ach und weh ein knirschend' Scherbentanz..
Verschwunden ist der goldnen Kugel Glanz. —
Das Kindlein weint... Sein weiches, junges Herz

Erlitt soeben seinen ersten Schmerz.
Edgar Chappms.

Bundesdefmft und Wirtschaft.

Auf den 1. Januar treten bei den
schweizerischen Bahnen die Bestimmungen
des Bundesgesetzes über die Stempel-
abgaben in Kraft. Demnach wird künf-
tig von den Frachturkunden — Gepäck-
und Erpreßgutscheine, Frachtbriefe, Vieh-
transportscheine — eine indirekte Steuer
erhoben, die auf das Verkehrswesen
nicht sehr drücken, dem Bund aber eine
gewisse Einnahme garantieren werden.
Die dem Bunde gehörenden Transport-
anstalten weisen bekanntlich jedes Jahr
ein Defizit auf, dem durch die Bundes-
bahnreform zu Leibe gegangen werden
soll. Durch die Erhebung der Stem-
pelsteuer wird nun dem Bunde, ob die
Anstalten an sich blühen oder nicht, zum
voraus eine Einnahme zugesagt. Die
Frage ist, ob der Bund diese Einnahm?
nicht selber auf Umwegen wieder be-
zahlen mutz, mindestens für die ihm ge-
hörenden Linien. Wenn die ohnehin
überhöhten Taren sich nicht nur nicht
senken, sondern noch weiter prozentual
steigen, so wird dem konkurrierenden
Autoverkehr in die Hände gearbeitet
und es ist fraglich, ob die zahlenmäßig
feststellbare Einnahme nicht durch einen
unkontrollierbaren, aber sichern Ausfall
aufgehoben werden. Eine dankbare Auf-
gäbe für Statistiker.

Jedenfalls ist die Stempelabgabe in
einem Zeitpunkte beschlossen worden, wo
der Verkehr blühte, die steigdnden Trans-

portkosten durch die beständig anziehen-
den Warenpreise auf der ganzen Linie
gerechtfertigt waren ^ das Gesetz
stammt vom 4. Oktober 1917 — und
bloß die Frage der Tarerhöhungen,
noch nicht die andere Frage nach Ein-
sparung, ebensowenig der Preisabbau so

brennend geworden war. Heute ist man
am Studium der relativen Einnahmen-
erhöhung bei den Bahnen sowohl wie
im Finanzdepartement. Die Frage ist
noch offen, ob nicht die Ermäßigung
der Taren im richtigen Moment eine
höhere Gesamteinnahme bringen könnte.
Ausländische Bahnen gehen wenigstens
so vor. So teilt der Generaldirektor der
schwedischen Staatsbahnen mit, daß neue
Frachtermäßigungen vorbereitet würden.
Aehnliches hörte man von Dänemark,
von Holland und andern Ländern, und
die österreichischen und deutschen Bahnen
senken ihre Taren mit dem Fall der
Valuta automatisch, gegenüber unsern
Bahnen betrachtet.

Dies zeigt uns, wie das nun in
Kraft tretende Gesetz von 1917 mit
den seither aufgetretenen Problemen
der Wirtschaft direkt in Gegensatz komint.
Der Bundesrat hat jüngst in einer
Publikation kundgetan, daß der Bund
gezwungen sei, das in seinen Betrieben
angestellte Personal zu reduzieren, um
dem übrigen eine genügend hohe Be-
soldung zu garantieren. Selbstverständ-
sich betrifft das auch die Bundesbah-
neu. Im Zusammenhang mit der Bün-
desbahnreform betreibt man die Reduk-
tion des Kreisverwaltungspersonals auf
ein Fünftel. Voraussichtlich- soll auch
der Achtstundentag bei den Verkehrsan-
stalten in absehbarer Zeit beseitigt wer-
den. Man braucht dabei nicht nur an
die ostschweizerischen Initiativen, die
dies verlangen, zu denken.

Nun ist die große Frage: Werden
diese Maßnahmen, Personalentlassungen,
Verlängerung der Dienstzeit, nicht Fol-
gen haben, welche die erzielten Einspa-
rungen illusorisch inachen? Die Ant-
wort muß verschieden lauten, da die er-
warteten Folgen verschieden beurteilt
werden. Das Defizit der Transportan-
stalten kann sicherlich verkleinert werden.
Reicht dies nun auch! so weit, daß die
Bundesfinanzen wirklich saniert würden,
so erhebt sich dagegen eine große Ge-
fahr: Wird die durch Personaleinspa-
rung hervorgerufene Arbeitslosigkeit nicht
Kosten verursachen, die ebenso auf dle
Bundesfinanzen drücken, wie vordem die
Defizits? Ferner: Genügt eiste Reduk-
tion der Defizite, um eine Rückwirkung
auf die wirtschaftliche Lage zu erzielen?
Müßte nicht vielmehr mindestens eiste
Tarreduktion vorgenommen werden, um
dem Preisabbau Vorschub zu leisten,

und würde diese Reduktion nicht di«
Defizite erneuern und vergrößern?

Wir stecken mit den Finanzen drin wie
mit der Erporti-ndustrie: Ueberall steht
ihnen wie jener die hohe Preisbasis
überhöhte Valuta Teuerungsdifserenz
gegenüber dem tiefvalutierenden Aus-
land im Wege. Arbeitslöhne, Zinse,
Steuern in den noch arbeitenden M-
trieben streben eher nach Erhöhung und
wehren dem Abbau, wehren wirklicher
Ersparnis. b.

Belgien hat keine Lust, sein Land,
das durch den Krieg schon genug gelitten
hat, auch noch- im endlichen Frieden von
deutschen Waren überfluten zu lassen.
Um sich dagegen zu schützen, stellt es
deutsche Erzeugnisse unter einen Aus-
nahme-Zolltarif. WA die Schweiz von
nun an Waren nach Belgien senden,
so müssen diese von einem Ursprungs-
zeugnis begleitet sein, die von den bei-
gischen Konsulaten zu visieren sind.
Schweizerische Interessenten der Indu-
strie- und Handelswelt, die sich für die
vollständige Liste der Waren interessie-
ren, die unter obgenannten Tarif fallen,
wollen sich an die belgischen Konsulate
oder an die Handelsabteilung der belgi-
scheu Gesandtschaft in Bern, Pavillon-
weg 19, wenden. ^

Das Schweizerkonsulat in Mailand
hat letzte Woche Schelmenbesuch erhal-
ten, der in der Mittagszeit in seine Bu-
reaus einbrach und daraus für 59,99V
Lire Stemvelmarken und zwei Schreib-
Maschinen stahl. Beim Verlassen der
Bureaus wurden aber die Diebe vom
Portier überrascht, so daß sie die Schreib-
Maschinen fallen ließen und das Weite
suchten. Die Stempelmarken konnten
aber noch nicht beigebracht werden. —

Auf 1. Dezember tritt eine neue Aus-
länderkontrolle für die Schweiz in Kraft,
die wesentliche Erleichterungen für die
Fremden bringt. In der Hauptsache
wird die Erteilung eines Paßvisums für
sog. „Kurfreunde" den Kantonen abge-
treten. Ein Ei-nspracherecht soll die eidg.
Fremdenpolizei lediglich noch gegenüber
den Aufenthalts- und Niederlassungsbe-
willigungen für diejenigen Fremden bei-
behalten, die zu langfristigem Aufent-
halt und zu Erwerbszwecken in die
Schweiz einreisen wollen.

Die Rechnungen des eidg. Ernäh-
rungsamtes für die Jahre 1914/29
schließen in der Abteilung für Waren-
geschafft mit einem Defizit von Franken
221,4 Millionen und in der Maßnah-
menabteilung mit einem solchen von 37,4
Millionen ab, so daß sich! bis 1929 für
den erwähnten Zeitraum eine Mehraus-
gäbe von insgesamt 398,8 Millionen
Franken ergibt. -
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Dte (Erfahrungen, Die man im Sdjtoei»
gerfanb mil bem Softautobetrieb auf
unferen Alpenftrafjen macule, tonnen
burchroegs als gute begegnet toerbten.
X)ie eibg. Softeertoalteng ift über Den
finangielleu (Erfolg befriebtgt unb bie
Seoöllerung mit Der bequemen unb blf»
ligen Steuerung. 3u ben berets he»

ftebenben Autoterfen tritt nädjftes 3abr
bie Rlaufenftrabe, bie ©ottharb» unb
bie Stalojaftrafee. Durch bie- ©infüh»
rung ber Rurfe auch auf biefen Strafen
toerben bie Alpmübergäuge aufs neue
bem Serlehr erfhloffen. unb für man»
'äjles ftille Afprnta! toerben baburd) neue
Serbienftquellen gefdqaffen.

Sont fhtoetg. 3nittatio!o;mttee für bie
örtliche Sefhrünfung bes Serbrauhes
unb ber Sabrilation oon Srannt.toein
finb ber Sunheslauglei Dn Sern ; bie
erften Hnierfdjriftenbogen mit 146,106
llntericbrificn eingereicht toorben. 35as
eibg. ftati}t:fd>c Stint bat bie erheben!«
Aufgabe. bie Ünterf4riften gu prüfen
unb bem Sunbesrat barüber Eintrag gu
ftellen. —

35ie eibg. ©tempelfteuer brachte ber
©ibgenoffenfhaft im Stona t Oftober
&r. 1,684*000 ein, gegen ®r. 1,579,000
im gleichen Stonat bes Sorjahres, 3n
ben elften gel;n SJtonateit bes Iaufenben
Sabres fanten runb Sr. 17,938,800 ein,
ober St'- 435,000 tocniger als Int gleichen
3eitraum bes Sorjahres. — ;

Die 3oueufrage foninti noch Immer
nicht gur Stube. ©inftimmtg Befdjlofe
bie ©enfer Hanbetsfammer, gegen Die

93atifixation hes fhtoet)enfd)=fran3öft»
fchen Abïommens com 7, Auguft ab»

bin über bie Aufbebung ber freien
Ronen 3u proteftieren. —

3)er Sunbesrat foil ber Sunbesoer»
fammlung einen. Sefhluffesenttnurf un»
terbreiten, toonah ihm ein Rrebtt oon
1 Stillten Staufen gur Verfügung ge»
ftefft toerben foil. 3)iefer Setrag toäre
an Diejenigen Hotels ber Sdftoelg gu o-er»

teilen, bie nahgetoieferJermaben burdj Die

Snferrtierten im Sabre 1917 gu. ©ha»
ben gefontmen finb. Oie. ©adfe ift tn=
beffen nod) nidjt fprudjreif, ba ber Sun»
besrat feinergeit jebe ©ntfhäbigungs»
pftidjt ablehnte. Ueber bie. Singelegen»
be.it, ob aus ber Snternlerung Sin»
fprüdje an ben Sunb geltenb gemacht
toerben fönnen, toirb fid) auch' nod) bas
Sunbesgeridjl ausgufprehen haben. —

f Souls Stürfet,
gern. Direftionspräfibeni bes Rretfes V

ber ©.S.S.
Obœobl Herr Scürfet bie lebten

Sabre feines Sehens In unercttrtegler, ftil»
1er Arbeit in Sugern als Directions»
präfibent bes Rreifes V ber fdjtoeigeri»
fchen Sunbesbabiten oerlebte, ift fein
ÏBirîen in Sern noch: allen unoergeffen,
bie je mit bem ftlllen, anfpruhstofen,
aber tDiTIensftarfcen Staun gu tun hat»
ten. 2Bie in Sern, fo tourbe er auch
in Sugern oon feinen Stiiarbciiern,
Sreunben unb Untergebenen bohfi«fhäbl
unb oerehrt. Um fernem äußeren Silbe,
bas mir gu feinem SlnbertfTen gerne hier
toiebergeben, nicht leere S3 orte anfügen
gu miiffeu, laffen mir !>errn Rreisbirdf»
tor ©djrafl für uns über Deinen oer»
ftorbenen Rotlegen fp rechen: v

Souis Stürfet oon Dieffe, Ranton
Sern, tourbe im 3at)re 1857 in Siel
geboren. (St ftubierte an ben llntoerfi»

f Souis Stürfet,
(Siïjot. giij, Sern)

täten Seipgig. Strasburg unb Sern
äurispxubeng unb Aationalclbnomie.
Sah Abfoloierung feiner afabemifch-en
Siubieit uitb Der bernifhen Staatsprü»
fuitg als gürfpredjer betätigte er fth gu»
riacbft fürgere 3eit auf einem Aboolater»
bureau in Sruntrut unb lieb fiäj nah
einem oorübergebenben Aufenthalt in
Saris anfangs 1882 als Sehtsantoalt
in Siel nieber. 1885 trat er als ©efre»
tär bes ©ifenbabnbep_artements in bie
Sunbesoermattung ein.

Unter Sunbesrat SBetti unb fpäter
unter Sunbesrat Retnp, bie ihren ©efre»
tär feiner üorgügfidjien ©baraftereigen»
fhafteu, fetner Arbeîisfreubigîeit unb
Ruoerläffigfeilt toegen boh fcbätgteu,
machte fM> Souis Stürfet in bete orra»
genber Steife oerbient um bleu Ausbau
unferer ©ifenbabngefebgebung unb bie
Sorbereitung ber Serftaatlichüng unferer
fhtoeigerifhen Hauptbahnen. Die grobe
(Erfahrung, Die er mabrenb biefer ar=
beitsreldjen unb intereffanten 3«it in
(Eifenbabnfragen gu fammeln oerutodjte,
lieben ihn tote fetuen groeitleu geeignet er»
fcheinen für Die Stelle bes ©eneral»
fefretärs ber Sd)tcetg. Sunbesbahnen, gu
ber er anlablid} ber Silbung ber ®e=
neralbireftion am 1. 3uft 1901 berufen
tourbe, fölit unermüblldjer Schaffens»
fr.eube unb feltenem' ©efthict toibm'efe er
ftch In btefem 3Imte ben oielfetÜftea, um»
fangretihen unb fthmierigen Wrbcifen, bie
namentlich^ In ben elften Sabren bes Se=
ftebens ber Sunbeshahnen auf organt»
fatorifchem ©eblete gu leiften roarert. 3n
richtiger SBürbtgung biefer Serbtenfte
unb fetner groben ©adjlenntnis tourbe
er im 3abre 1912 gum SRitgllebe unb
im 3abre 1917 gum Sräfibenten ber
Rreisblreftion V getnäMt. Son biefer
3eit an nahmen instefmbere bie bas
Serfonal betreffenben fragen feine 3Iuf=
merlfamleit In üln'pruch. 501 ft gröbter
©emiffenhaft'jgïeit fudjte er fi h jetreilen
über bie hier entftebenbeu Streitfälle
Slufllärung gu oerfdjaffen unb fie mit
ftrenger 3le$tlidjl.ff unb ausge'p •ochie"iem
SBoblroolIen gu entfefteibeu. ©eine fttete

©orge mar, ntemanbem au^: nur bas
geringfte Unreal angutun.

Seim fötilitär bellcibete Souis SRür»
fet, fo lange es feine Stellung btel ben
Sunbesbabnen gulieb, ben 5Rang eines
Cberften ber Artillerie unb er ertoarb
fich^ Dabei oiele 2rreunbe unb bie Ach»
tnng unb Siebe feiner Untergebenen.

Sor tOîouaten ftellte fih bei ihm eine
fäjleidjenbc Rraurbeit ein, ber ter in fei»
nem Arbeitseifer unb Sflichigefübl 3U

fpät unb an4 gu roenig Àedjnung trug.
Sie 3roang ihn cor toenigen SBodfen
aufs Rranîenlager unb bereitete ihm,
Dem füllen, allen tooblgefinnten SKanne
ein unermartet rafches (Eube. Das Sanb
oertiert mit ihm einen fetner heften, oor»
bilbliichen Seamten, bas Serfanal bes
Rretfes V einen rooblra.ollenben, oäter»
lidj forgenben Sreunb. ©r geht Dabin,
oon .allen, Die ihn lannten, tief be=

trauert.

Die bürgerlich« gonbsoerroaltung in
Surgborf erhielt lebte SBoche u;d)t al»
täglichen, Dafür aber umfo erfreu»
lichteren Sefud). ©rfchiien ba ein unbe»
lanuter Sauersmann mit bem Auftrag,
bem Sürgerfpitalfonbs gr. 3000 su
fchtettlen, mobei er fid): toeigertle, feinen
ober Des ©efchenlgebers Samten gu neu»
neu. .Sur in ber 'Rettung folle über
bie ©abe quittiert merben, oamit fie
anbere anrege, ähnliches gu tun. —

Dem Stefferfchmieb Dürr in ioergo»
genbuchfee cittmenbe'«:t lebte 2Bodj.e
Diebe feinen gangen SBarentteftanb nebft
Separateren im SfBerte oon 5r. 1600.
Der Seftohlene mufe am SSorgen in
feinem oöllig leeren Saben «In mer!»
roürbiges ©efidft gemacht haben. Son
Den Dieben fehlt jebe ©pur. —

Sah ben Seredjnungen ber Solls»
toirtfhaftslammer Des Serner Cberlan»
bes betrug bie Srembenfrequeng im
Sommer 1921 19,68 % oon 100 3ur
Serfügung geftellten Selten, clejen 19,80
Srogent im Sorjabre. 3m Slonat ©rp»
tember abbtn tourben oon 100 Selten
10,17 benübt gegen 11,17 tm Sor»
jähre. —

Dte Sîôbelgentral'e bernifher Schnei»
nermeifter oeranftaltet etr«n SBettbe»
toerb, ber allen 3ntereffenfteu gur Sead)=
tung empfohlen fet. ©r roünfht ©nt=
toürfe oon einfachen bürgerlichen 3im=
mereinrihtengen 3U erhalten, tote: ©b=
gttnmer, 2Bol)ngimmer, ©djlafgimmer,
Rühenmobiliar unb ©artenmöbeln. Als
Sretsfumme toerben f^r. 5000 ausge»
febt. Dte Unterlagen für ben SSettbte»
toerb mit Den genau umfhriebenen Auf»
gaben fönnen oom .Sertag 2Ber! A. ©.
Sümpftg=Sern begogen toerben. —

3n ben SBagen ber bernifheu Se»
benbahnen toirb gurgeit eine neu« Hei»
gungsart eingeführt unb 3toar fo, bah
in ben ©rpäcftcagen Heine Reffelanta»
gen aufgeftetlt finb, in benen Durch
Strom, oon - Den eleftrifhen Soïomo»

vie LeMvk >v0Lne

Die Erfahrungen, die man im Schwei-
zerkand mit dem Postautobetrieb auf
unseren AIpmstraßen machte, können
durchwegs als gute bezeichnet werden.
Die eidg. Postverwaltung ist über den
finanziellen Erfolg befriedigt und die
Bevölkerung mit der bequemen und b il-
ligen Neuerung. Zu den bereits be-
stehenden Autokursen tritt nächstes Jahr
die Klausenstraße, die Eotthard- und
die Malojastraße. Durch die Einfüh-
rung der Kurse auch auf diesen Straßen
werden die Alpmübergänge aufs neue
dem Verkehr erschlossen und für man-
Ms stille Alpmtal werden dadurch neue
Verdienstquellen geschaffen.

Vom schweiz. Jnitiatwkomitee für die
örtliche Beschränkung des Verbrauches
und der Fabrikation von Branntwein
sind der Bundeskanzlei - in Bern i die
ersten Unterschriftenbogen mit 146,106
Unterschriften eingereicht worden. Das
eidg. statistische Amt hat die erhebende
Aufgabe, die Unterschriften zu prüfen
und dem Bundesrat darüber Antrag zu
stellen. —

Die eidg. Stempelsteuer brachte der
Eidgenossenschaft im Monat Oktober
Fr- 1.634>000 ein, gegen Fr. 1,579,000
im gleichen Monat des Votjahres, In
den ersten zehn Monaten des laufenden
Jahres kamen rund Fr. 17,938,300 àoder Fr. 435,000 weniger als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Die Zonenfrage kommt noch immer
nicht zur Ruhe. Einstimmig beschloß
die Genfer .Handelskammer/ gegen die
Ratifikation des schweizerisch-sranzösi-
sch.'U Abkommens vom 7. August ab-
hin über die Aufhebung der freien
Zonen zu protestieren. —

Der Bundesrat soll der Bundesver-
sammlung einen Beschlussesentwurf un-
terbreiten, wonach ihm ein Kredit von
1 Million Franken Zur Verfügung ge-
stellt werden soll. Dieser Betrag wäre
an diejenigen Hotels der Schweiz zu ver-
teilen, die nachgewieseärmaßen durch die
Internierten im Jahre 1917 zu Scha-
den gekommen sind. Die Sache ist in-
dessen noch nicht spruchreif, da der Bun-
desrat seinerzeit jede Entschädigungs-
pflicht ablehnte. Ueber die Angelegen-
heit, ob aus der Jnternierung An-
spräche an den Bund geltend gemacht
werden können, wird sich auch noch das
Bundesgericht auszusprechen haben. —

f Louis Mürset,
gew. Direktionspräsident des Kreises V

der S.B.B.
Obwohl Herr Mürset die letzten

Jahre seines Lebens in unentwegter, stil-
ler Arbeit in Luzern als Directions-
Präsident des Kreises V der schweizeri-
scheu Bundesbahnen verlebte, ist sein
Wirken in Bern noch allen unvergessen,
die je mit dem stillen, anspruchslosen,
aber willensstachen Mann zu tun hat-
ten. Wie in Bern, so wurde er auch
in Luzern von seinen Mitarbeitern,
Freunden und Untergebenen hochgeschätzt
und verehrt. Um seinem äußeren Kilte,
das wir zu seinem Andenken gerne hier
wiedergeben, nicht leere Worte anfügen
zu müssen, lassen wir Herrn Kreisdirckk-
tor Schrafl für uns über seinen ver-
storbenen Kollegen sprechen:

Louis Mürset von Diesse, Kanton
Bern, wurde im Jahre 1357 in Viel
geboren. Er studierte an dm Universi-

f Louis Mürset.
(Phot. F»v, Bern)

täten Leipzig, Straßburg und Bern
Jurisprudenz und Nationalökonomie.
Nach Absoloierung seiner akademischen
Studien und der bernischen Staatsprü-
füng als Fürsprecher betätigte er sich zu-
nächst kürzere Zeit auf einem Advokatur-
bureau in Pruntrut und ließ sich nach
einem vorübergehenden Aufenthalt in
Paris anfangs 1332 als Rechtsanwalt
in Viel nieder. 1335 trat er als Sckre-
tär des Eisenbahndepartements in die
Bundesverwaltung ein.

Unter Bundesrat Welti und später
unter Bundesrat Zemp, die ihren Sà-
tär seiner vorzüglichen Charaktereigen-
schaffen, seiner Arbeitsfreudigkeit und
Zuverlässigkeit wegen hoch schätzten,
machte sich Louis Mürset in hero orra-
gender Weise verdient um den Ausbau
unserer Eisenbahngesetzgebung und die
Vorbereitung der Verstaatlichung unserer
schweizerischen Hauptbahnen. Die große
Erfahrung, die er während dieser ar-
beitsreichen und interessanten Zeit in
Eisenbahnfragen zu sammeln vermochte,
ließen ihn wie keinen zweit!en geeignet er-
scheinen für die Stelle des General-
sekretärs der Schweiz. Bundesbahnen, zu
der er anläßlich der Bildung der Ee-
neraldirektion am 1. Juli 1901 berufen
wurde. Mit unermüdlicher Schaffens-
freude und seltenem Geschick widmete er
sich in diesem Amte den vielseitigen, um-
fangreichen und schwierigen Arbeiten, die
namentlich in den ersten Jahren des Te-
stehens der Bundesbahnen auf organi-
satorischem 'Gebiete zu leisten waren. In
richtiger Würdigung dieser Verdienste
und seiner großen Sachkenntnis wurde
er im Jahre 1912 zum Mitgliede und
im Jahre 1917 zum Präsidenten der
Kreisdirektion V gewählt. Von di.ser
Zeit an nahmen insbesondere die das
Personal betreffenden Fmgen seine Auf-
merksamkeit in An'pruch. Mit größter
Gewissenhaftigkeit suchte er si h jeweilen
über die hier entstehenden Streitfälle
Aufklärung Zu verschaffen und sie mit
strenger Rechtlichk.it und ausge'p ochmem
Wohlwollen zu entscheiden. Seine stete

Sorge war, niemandem auch nur das
geringste Unrecht anzutun.

Beim Militär bekleidete Louis Mür-
set, so lange es seine Stellung bei den
Bundesbahnen zuließ, den Rang eines
Obersten der Artillerie und er erwarb
sich dabei viele Freunde und die Ach-
tung und Liebe seiner Untergebenen.

Vor Monaten stellte sich bei ihm eine
schleichende Krankheit ein, der er in sei-
nein Arbeitseifer und Pflichtgefühl zu
spät und auch Zu wenig Rechnung trug.
Sie zwang ihn vor wenigen Wochen
aufs Krankenlager und bereitete ihm,
dem stillen, allen wohlgesinnten Manne
ein unerwartet rasches Ende. Das Land
verliert mit ihm einen seiner besten, vor-
bildlichen Beamten, das Personal des
Kreises V einen wohlwollenden, väter-
lich sorgenden Freund. Er geht dahin,
von allen, die ihn kannten, tief be-
trauert.

Die bürgerliche Fondsverwaltung m
Burgdorf erhielt letzte Woche nicht all-
täglichen, dafür aber umso erfreu-
kicheren Besuch. Erschien da ein unbe-
kannter Bauersmann mit dem Auftrag,
dem Bürgerspltalfonds Fr. 3000 zu
schenken, wobei er sich weigerte, seinen
oder des Geschenkgebers Namen zu neu-
nen. .Nur in der 'Zeitung solle über
die Gabe quittiert werden, oamit sie
andere anrege, ähnliches zu tun. —

Dem Messerschmied Dürr in Herzo-
genbuchsee entwende eu letzte Woche
Diebe seinen ganzen Warenbestand nebst
Reparaturen im Werte von Fr. 1600.
Der Bestohlene muß am Morgen in
seinem völlig leeren Laden ein merk-
würdiges Gesicht gemacht haben. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

Nach den Berechnungen der Volks-
wirtschaftskammer des Berner Oberlan-
des betrug die Fremdenfrequenz im
Sommer 1921 19,63 °/» von 100 zur
Verfügung gestellten Betten, siegen 19,30
Prozent im Vorjahre. Im Monat Scp-
tember abhin wurden von 100 Betten
10,17 benützt gegen 11,17 im Vor-
jähre. —

Die Möbelzentrale bernischer Schrei-
nermeister veranstaltet einen Wettbe-
werb, der allen Interessenten zur Beach-
tung empfohlen sei. Er wünscht Ent-
würfe von einfachen bürgerlichen Zim-
mereinrichtungen Zu erhalten, wie: Eß-
zimmer, Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küchenmobiliar und Gartenmöbeln. Als
Preissumme werden Fr. 5000 ausge-
setzt. Die Unterlagen für den Wettbe-
werb mit den genau umschriebenen Auf-
gaben können vom Verlag Werk A. G.
Bümpnz-Bern bezogen werden. —

In den Wagen der bernischen Ne-
benbahnen wird zurzeit eine neue Hei-
zungsart eingeführt und zwar so, daß
in den Gepäckwagen kleine Kessielanla-
gen aufgestellt sind, in denen durch
Strom, von den elektrischen Lokomo-
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tit)en entnommen, Dampf ergeugt wirb,
ber bann burch bie beftebertben Bei»
tungen gu ben Heigfotpcrn ber ©erfornn»
magert geführt roirb. ©3ie bei alten
Steuerungen ïîappt es noch' nicht in allen
Detten; teils ftnb bis. ©Sagen überf/eigt,
teils friert matt fkb bie Sehen halb
ab barin. —

Lfm neue 9kgtemente, neue ©rroer»
Bungen für bie Sammlungen unb bie
23ibf:'othet unb auch' bas ©ubget pro
1922 gu befpredjen, befammette ficT> am
7. ©ooentber abbin bie 2IufficbtsIom=
ntiffiott bes bernifcben ïantonalen ©e»
toerbemüfeums urtter bem 33orfiB ibtes
©räfibenten, $errn ©3erner Strebs. 91 tt
ber nationalen 9IusiieHung 1922 in
Baufanrtè wirb fich bie !eramifd)e Sadh=
fchu.Ie ber 2Irtftaft beteiligen. Sie lieht
ferner eine 2Iusfiettung „Die ©ntrokt»
lung ber Hotgfcbniberei" für bas Stüh»
fahr 1922 oor, bie bann als ©Sanbier»
ausftettung ' in ©rieng gegeigt roerben
foil. —

.Das ©ubget ber Stabt ©tel pro
1922 fiebt an ©Innabmert St'- 5,606,541
unb an Ausgaben St- 6,515,816 oor.
©s rechnet baher mit einem. Defkit oon
Sr. 909,275.. Das. foil bas fd)Iimmfte
©ubget fein, bas ber ©emeirtberat bem
Stabtrat |e gur 9Innahme oorgelegt hat.
Die Sinangbireîtion forbert eine ©er»
lüngerung ber 9îrbeitsgeit für bie 9Ir=
beiterfchaft ber ftäbtlfcbcn ©eiriebe. —

Scerr 3. 91. Strenger, feit nahe3U 50
Sohren Behrer,; roooon 35 3ahre auf
bie SeïunbarHb'Ule 3nteriaten entfallen,
fft in ben roohtoerbienien ©uheftanb ge=
treten. Hert. Strenger ift in ber gangen
Schweig ebenfo fein als ©oIMiebertom»
ponift belannt unb hat ben 9Jiännerä)Dr
Sntertalen feit, feiner ©rünbung als
Dirigent geleitet, ©s ift baher begreif»
lidji, bafe ihm ber Serein eine roürbige
9Ibfchiebsfeier bereitete, bei roeldjem 2In=
laffé Herrn Sirenger aus bent gangen
Stanton ttrtunben unb 9Inbenten 3uge=
flogen tarnen. —

Starter Schneefall unb Stätte roirb
aus bem Dberlanb gemetbet. 9tuf ben
23 erg en liegt ber Schnee Bis 3U einem
9©eter unb höher- —

Unter bem ©orfib oon ©rof. ©far»
rer Haborn fanb in Sern tefete ©Socbe
bie bernifdje Stird>enft)nobe ftatt, an ber
befannt gegeben rourbe, bah bie Stob
leite .in allen eoangetifcben Stirchien ber
Schweig teigies 3ahr Sr. 289,322 er»
geben hat. ©s rourbe eine ©efolution
gefafgt, in ber bie Sonntagsentheiligung
burdj bie maffenhafte Snanfpruchnahme
bes Sonntags für Seftioitäten, Sport»
unb ©ergnügungsanläffe aller 9Irt ge»
geifelt rourbe. Der ©egierungsrat roirb
gebeten, bas Sonntagsruhegefeti ftrenger
als bisher gu hanbhaben, unb bie ©far»
rer werben aufgeforbert, in einer Stunb»
gebung bas ©erneroolï auf bie ©efatj»
ren aufmerïfam gu machen, bie Sonn»
tagsentheiligung 3ur Sohne hat. —

Der ftäottfdje Bebensmktelhanbet ber
Stabt Dhun in ben 3ahren 1917
Bis 1921 fehlte fît mit einem Defigit oon
Sr. 17,000 ab. 2Rtt bem ©erbanb ber
Simmenthaler Slecfoiebgucbt hat bie
Stabt einen Vertrag abgefcbloffen, bah
oon nun an jebes 3abr in ihren 9©au»
ern ein beruifeber 3udjtftiermarït abge»
hätten roerben fofte. Das 93ubget Der

Stabt Dlfun pro 1922 roirb ooraus»
ftcbtlicb bei einer 9lusgabenfumme oon
Sr. 2,268,000 mit einem Defigit oon
Sr. 139,000 abfcbltefsen. —

3rt £uh ftarb nach turger Strantheit
im 91Iter oon 47 Sahren Herr Sans
Stuengi, geroefener ©3irt bes Rotels gur
©oft, ein roeitherum betannter unb ge»
achteter Hotelier. —

.©ont 14. bis 18. 9looember tag bas
neue Bernifche Staatsanleihen 3ur öf=
fenttichen 3eid)unng auf, bas bie Sani»
gruppen in ber Höbe oon 25 SRitlionen
Staufen feft übernommen hatten. —

Die ©taut» unb ittauenfeiKhe ftaefert
auch im ©ernerlanbe neu auf. 9iun=
mehr fotten gute ©rfolge mit einem
Smpfftoff „9©a»Ba=Serum" ergiett wer»
ben. Dierfeudfentaffen bes ©anions
Sern gewähren einen 23ettrag oon 70
©rodent an bie Smpffoften unter ber
©ebingung, bah bas Diet mit genügenb
groben Dofen geimpft roerbe. —

Die ©eftügelhatter im ©anion ©ern
haben trähreitb bes Krieges unb auh
feither gugenommen, banf bor immer
noch hohen ©ierpreifen. Die 3al)I ber:
©eftügetbefiher hat fich feit bem Sahre
1918 Um 1754 — 3 ©rogent — oer».
mehrt unb betrug im 2IpriI 1921 im
gangen 49,955. —

t Seth 3iester,
geroefener 3ufchneiber her Sa. ÜfUfenacht

in ©ern.
2tn ben Solgen eines 3immerunfaï=

les, bem fidhi eine Sungenentgünbung an»
fdhtoh, ftarb tefete ©Joche im Sitter oon
77 Sahren ^err Snh Siegtet, geroelenèr
Bufchnetber bes befannten Drobgekh'rr es
9füfenachts ©rhen in ©ern. Der ©er»
ftbrhene flammte aus Hohengehren im

f Srih 3i£9t«ï.
ftjljot ijenit, Si«n)

SBürttemhergifchen, roo er 1844 bas
fiidh't ber 2BeIt erhlicfte, unb oertehie
eine giemlich' freubtofe Sugenbgtétt. 9Jtitj

13 Sahren trat er in ©htingen hei
einem Sdfneibermeifter tn bie fiehre,
ging bann auf bie SBanberfchaft unb
arbeitete als ©efetie in Stäbten an ber
Donau unb am 9?hein. Der itrieg
1870/71 trieb ihn roteber in bie Heimat
guriief, unb nach bem Sriebensfhtuh ïam
er über Strahburg nad> Sßinterthur, roo
er längere 3ett arbeitete. 1875 fanb
Herr 3iegter als Schneibergehiffe bei
ber Strma 91üfenacf)t in ©ern 9lnftet=
lung, bie ihn oier Sabre fpüter gum
3ufchueiber heförberte. ©ei ber genann»
ten Sirma arbeitete er in ber Sotge 45
Sahre lang tn treuer ©ft'ichterfütlung
unb hatte 1919 .noch' bas ©lücf, [ich
auf turge 3ei.t ins ©rioattehen 3urücl»
giehen gu tonnen,. Der ©erftorherte, ber
1893 bas bernifche ©urgerreebt erroarb,
ift ber ©ater bes bekannten ©ianiften
©Star 3iegter, ber fit) gurgett auf einer
itongertreife in '9Imer3ta befinbet. 9tus
groei ©Ben finb ihm oier Stinber erblüht,
bie alte wohlgeraten finb unb bie feirJe
Sreube ber alten Dage bilbeten, bertn
öffentliches ober gefettfdjaftliches Beben
fagten ihm nichts, ©r lebte gang feiner
Samitie unb feinem ©eruf, banehenroar
er ein grofeer Sreunb. ber 9tgtur. So
oft er tonnte, roanberte er aus ben
Dören ©erns in bie £anbfch,aft hinaus,
bie ihm gur groeiten Itehcit Heimat ge»
roorben roar. /

©nbe tester SBoche fanb im groben
Stafinofaal- eine ©erlaufs ausftettung
fchroeigerifdjer Heimarbeiten ftatt, bie oon
folgenben Snftttutionen befchidt roorben
roar: 1. ©after SBebftube; 2. ©roberie
be ta. Sarrag; 3. ©cote Dentelière be
©eppet; 4. Heimarbeit im ©ernerDber»
tanb; 5. ©uppeninbuftrie ©ern; 6, So»
ciété Dentelière be ©rupère; 7. Sol»
batenrooht; 8. Spielwaren ©aïlt)
& ©te.; 9. Stabtbernifche 9trbettsftu=
ben; 10. Diffages be t'9Irt Domeftigue;
11. Drèfle be ©ettèpe. 9tIIe btepe ge»
meinnütgigen ©erhähbe roaren roährenb
bes itrieges gegrünbet roorben, um ben
bebrängten 9Jtenf<h'în einige ©erbiettftge»
tegenheiten gu geben, ©lerne hätte man
gehofft, bab fie, burd> ben Stieben
üherflüfftg geworben wären. Das ©e=
genteil trat ein. Die fchroere roirtfdjaft»
tiche Brtfis unb bie grobe 9IrhettsIofig=
leit hat fie mehr benn, je nötig
gemacht. —

91m 11. Degember roirb in beritunft»
halte' bie SBeihnachtsausftetlung herni»
fcher itünftler ftattfinben. 2tts tefeter
©infenbetermin ift ber 28. ©ooemher
oorgefehen. ©nmetbungsformulare Ion»
nen oont Selretariat ber 5tunfthatte ge»
gen eine ©ebühr oon Sr. 2.— begogen
roerben. —

Bebte 2ßodfe hat Herr ©farrer
Scbläfli oon Srutigen im Serner 9©ün»
fter bie itonfefration nad>ftehcnber neuer
©eiftlkber oorgenontmen: Hans 9îub.
©athmann, ©aul ©obert ©roft- Hans
©ürtter, ©Satter Sunger, Sriebrit^
Studi, ©ugen Bönig. Der Seter, bte
einen fehr roürbigen ©erlauf nahm,
rootjnte ein 3abtreiicbes ©uhtitum hei. —

Der Hcpbdta=©erein ©ern, bie ©er»
etntgung Schroerhörtger unferer Stabt-
oerfenbet alten öffentlichen Sureaus ein

j Sdjubabgetdtett ober ©rlenuungsgeidjen

M vbll) KILO 557

tiven entnommen, Dampf erzeugt wird,
der dann durch die bestehenden Lei-
tungen zu den Heizkörpern der Personen-
wagen geführt wird. Wie bei allen
Neuerungen klappt es noch nicht in allen
Teilen^ teils sind die Wagen überheizt,
teils friert man sich die Zehen halb
ab darin. —

Um neue Reglements neue Erwer-
bungen für die Sammlungen und die
Bibliothek, und auch das Budget pro
1922 zu besprechen, besammelte sich am
7. November abhin die Aufsichtskom-
Mission des bernischen kantonalen Ge-
werbemuseums uftter dem Vorsitz ihres
Präsidenten, Herrn Werner Krebs. An
der nationalen Ausstellung 1922 in
Lausanne -wird sich die keramische Fach-
schule der Anstalt beteiligen. Sie sieht
ferner eine Ausstellung ,,Die Entwich-
lung der Holzschnitzerei" für das Früh-
fahr 1922 vor, die dann als Wander-
ausstellunq in Brienz gezeigt werden
soll. —

Das Budget der Stadt Viel pro
1922 sieht an Einnahmen Fr. 5,696,541
und an Ausgaben Fr. 6,515,816 vor.
Es rechnet daher mit einem Den ii von
Fr. 999,275. Das soll das schlimmste
Budgèt-sà, das der Gemeinderat dem
Stadtrat je zur Annahme vorgelegt hat.
Die Finanzdirektion fordert eine Ver-
längerung der Arbeitszeit für die Ar-
beiterschaft der städtischen Betriebe. —

Herr I. R. Krenger, seit nahezu 59
Jahren Lehrer, wovon 35 Jahre auf
die Sekundärschule Jnterlaken entfallen,
ist in den wohlverdienten Ruhestand ge-
treten. Herr Krenger ist in der ganzen
Schweiz ebenso sehr als Volksliederkom-
ponist hekannt und hat den Männerchor
Jnterlaken seit seiner Gründung als
Dirigent geleitet. Es ist daher begreif-
lich, daß ihm der Verein eine würdige
Abschiedsfeier bereitete, bei welchem An-
lasse Herrn Krenger aus dem ganzen
Kanton Urkunden und Andenken zuge-
flogen kamen. —

Starker Schneefall und Kälte wird
aus dem Oberland gemeldet. Auf den
Bergen liegt der Schnee bis zu einem
Meter und höher. —

Unter dem Vorsitz von Prof. Pfar-
rer Hadorn fand in Bern letzte Woche
die bernische Kirchensynode statt, an der
bekannt gegeben wurde, daß die Kol-
lekte.in allen evangelischen Kirchen der
Schweiz letztes Jahr Fr. 239,322 er-
geben hat. Es wurde eine Resolution
gefaßt, in der die Sonntagsentheiligung
durch die massenhafte Inanspruchnahme
des Sonntags für Festivitäten, Sport-
und Vergnügungsanlässe aller Art ge-
geiselt wurde. Der Regierungsrat wird
gebeten, das Sonntagsruhegesetz strenger
als bisher zu handhaben, und die Pfar-
rer werden aufgefordert, in einer Kund-
gebung das Bernervolk auf die Gefah-
ren aufmerksam zu machen, die Sonn-
tagsentheiligung zur Folge hat. —

Der stäotrsche Lebensmittelhandel der
Stadt Thun in den Jahren 1917
bis 1921 schließt mit einem Defizit von
Fr. 17,999 ab. Mit dem Verband der
Simmenthaler Fleckviehzucht hat die
Stadt einen Vertrag abgeschlossen, daß
von nun an jedes Jahr in ihren Mau-
ern ein bernischer Zuchtstiermarkt abge-
halten werden solle. Das Budget der

Stadt Thun pro 1922 wird voraus-
sichtlich bei einer Ausgabensumme von
Fr. 2,268,999 mit einem Defizit von
Fr. 139,999 abschließen. —

In Lyß starb nach kurzer Krankheit
im Alter von 47 Jahren Herr Hans
Kuenzi, gewesener Wirt des Hotels zur
Post, ein weitherum bekannter und ge-
ächtster Hotelier. —

Vom 14. bis 18. November lag das
neue bernische Staatsanleihen zur öf-
fentlichen Zeichnung auf, das die Bank-
gruppen in der Höhe von 25 Millionen
Franken fest übernommen hatten. —

Die Maul- und Klauenseuche flackert
auch im Bernerlande neu auf. Nun-
mehr sollen gute Erfolge mit einem
Impfstoff „Ma-Ka-Serum" erzielt wer-
den. Tierseuchenkassen des Kantons
Bern gewähren einen Beitrag von 79
Prozent an die Jmpfkosten unter der
Bedingung, daß das Tier mit genügend
großen Dosen geimpft werde. -

Die Geflügelhalter im Kanton Bern
haben während des Krieges und auch
seither zugenommen, dank der immer
noch hohen Eierpreisen. Die Zahl der!
Geflügelbesitzer hat sich feit dem Jahre
1918 um 1754 — 3 Prozent — ver-
mehrt und betrug im April 1921 im
ganzen 49,955. —

f Fritz Zi-gler.
gewesener Zuschneider der Fa. Rüfenacht

in Bern.
An den Folgen eines Zimmerunfal-

les, dem sich! eine Lungenentzündung an-
schloß, starb letzte Woche im Alter von
77 Jahren Herr Fritz Ziegler, gewesener
Zuschneider des bekannten Tuchgefchäfües
Rüfenachts Erben in Bern. Der Ver-
storbene stammte aus Hohengehren im

1 Fritz Ziegler.
<!phot Henu, >àn)

Württembergischen, wo er 1844 das
Licht der Welt erblickte, und verlebte
eine ziemlich freudlose Jugendzleit. Miti

13 Jahren trat er in Eßlingen bei
einem Schneidermeister in die Lehre,
ging dann auf die Wanderschaft und
arbeitete als Geselle in Städten an der
Donau und am Rhein. Der Krieg
1379/71 trieb ihn wieder in die Heimat
zurück, und nach dem Friedensschluß kam
er über Straßburg nach Winterthur, wo
er längere Zert arbeitete. 1375 fand
Herr Ziegler als Schneidergehilfe bei
der Firma Rüfenacht in Bern Änstel-
lung, die ihn vier Jahre später zum
Zuschneider heförderte. Bei der genann-
ten Firma arbeitete er in der Folge 45
Jahre lang in treuer Pflichterfüllung
und hatte 1919 noch das Glück, sich

auf kurze Zeit ins Privatleben zurück-
ziehen zu können. Der Verstorbene, der
1893 das bernische Burgerrecht erwarb,
ist der Vater des bekannten Pianisten
Oskar Ziegler, der sich zurzeit auf einer
Konzertreise in Amerika befindet. Aus
zwei Ehen sind ihm vier Kinder erblüht,
die alle wohlgeraten sind und die seinè
Freude der alten Tage bildeten, denn
öffentliches oder gesellschaftliches Leben
sagten ihm nichts. Er hebte ganz seiner
Familie und seinem Beruf, daneben war
er ein großer Freund der Natur. So
oft er konnte, wanderte er aus den
Toren Berns in die Landschaft hinaus,
die ihm zur zweiten lieben Heimat ge-
worden war. -

Ende letzter Woche fand im großen
Kasinosaal- eine Verkaufsausstellung
schweizerischer Heimarbeiten statt, die von
folgenden Institutionen beschickt worden
war: 1. Vasler Webstube: 2. Broderie
de la Sarraz: 3. Ecole Dentelière de
Ccppet: 4. Heimarbeit im Berner Ober-
land: 5. Prppenindustrie Bern: 6, So-
ciètè Dentelière de Gruyère: 7. Sol-
datenwohl: 8. Sp'elwaren Bally
à Cie.: 9. Stadtbernische Arbeitsstil-
ben: 19. Tissages de l'Art Domestique:
11. Trèfle de Genève. Alle diese ge-
meinnützigen Verbände waren während
des Krieges gegründet worden, um den
bedrängten Menschen einige Derdienstge-
legenheiten zu geben. Gerne hätte man
gehofft, daß sie durch den Frieden
überflüssig geworden wären. Das Ge-
genteil trat ein. Die schwere wirtschaft-
liche Krisis und die große Arbeitslosig-
keit hat sie mehr denn je nötig
gemacht. ^

Am 11. Dezember wird in der Kunst-
Halle' die Weihnachtsausstellung berni-
scher Künstler stattfinden. AIs letzter
Einsendetermin ist der 23. November
vorgesehen. Anmcldungsformulare kön-
nen vom Sekretariat der Kunsthalle ge-
gen eine Gebühr von Fr. 2.— bezogen
werden. —

Letzte Woche hat Herr Pfarrer
Schläfli von Frutigen im Berner Mün-
ster die Konsekration nachstehender neuer
Geistlicher vorgenommen: Hans Nud.
Bachmann, Paul Robert Brosi. Hans
Gürtler, Walter Junger, Friedrich
Stucki, Eugen König. Der Feier, die
einen sehr würdigen Verlauf nahm,
wohnte ein zahlreiches Publikum bei.—

Der Hcphäta-Verein Bern, die Ber-
einigung Schwerhöriger unserer Stadt,
versendet allen öffentlichen Bureaus ein

i Schutzabzeichen oder Erkennungszeichen
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für fieute, bie infolge eines ©efjörfeh*
fers ben ©efaljren ber Strafe unb bes
33lihoerftehens ausgefegt fltib. ©s ift
eine gelbe runbe Sdjeihe, auf ber brei
fdjroargc fünfte finb, bie non fdjwer»
hörigen ^erfonen fidjithar gu tragen
ift. —

3ugunften ber djciftUcheu Stubenten-
Bereinigung Sern oeranftalteten cer*
gangenen Sonntag fDîufiffreunbe eine
éai)bn=Seier, bei welcher bie Damien
Sri. Silice 3'htgg, ftlara Jßötfdjer unb
bie Serren ipfarrer Sauterburg unb 21.

Scbüb mitroirftert. —
3n Sern ftarb im Sifter oou 64

3ahren Serr Dr. Soadjim be ©iacomi,
Dogent für innere SRebiîin an unferer
llnioerfität, ein fef>r beliebter, oiel he*
fdfäftigter 3Irgt unb SJÎenfdjenfreunb. —

Srof. ©eifer ift oom fRegierungsrat
aus ©efunbheitsrüdfidjfen bis 3um tiädj*
ften Srübiabr non feinen Sorlefungen
an unferer llnioerfität beurlaubt wor*
ben. —

Die Stiftung „Sro Suoentute" tuirb
auch im lommenben IJlonat Degember
einen Warfen* unb ftartenoerïauf burdj*
führen. Drei Warfen, gwei für bas 3n»
fanb unb eine für bas 21uslanb, bat
9îubolf Wünger gegeidjuet. Die erfl'ern
ftetlen bie 233cppen oon Sern unb 233al*
fis bar, bie festere ift bas Schweiger*
Wappen; lints unb rechts fteht ein Schilt-
Salter, 233ill)elm Dell. 3u ben Warfen
gefelleit fidj lünftferifdje Softtarten ber
Waler ©alame unb Srangoni. — Se*
ïauntlidj wirb ber ©rlös aus bem Ser*
tauf ber fdjulentlaffenen 3ugenb gemib*
met, gu ihrer berufstüchtigen, lörper*
lichen unb geiftigen Sörberung. —

Der £janbwerler* unb ©eroerbeoereiti
Siimptig wirb oom 10. bis 22.^ Degem*
ber im Sahnhofreftaurant unb im Saal
bes „Sternen" eine gewerbliche 233eih»

nadjtsausftellung oeranftalten, gu ber fidj
70 Teilnehmer angemeldet hafelen. — Die
ftirdjgemetnbe Sümplig girfällt nunmehr
in gwet Streife. Der erfte umfaßt ben
größten Teil bes Sdjutbegirfes Sümpiig,
ber gweite ben Sdjulbegirt Oberbottigen
unb oom Sdjulbegirt Sümpiig bie 233ei=

1er Stödader, Stöcfarferfelb, hinterer
lieh hag, Biebern, Sädjltsweib. —

2Iuf ben 13. Scmuar 1922 wirb nad)
Sern ber auherorbentlidje ©ewertfch-afts*
longreh einberufen werben, 'beffen Sro*
grammanträge je%t fdj-on allgemeiner
Seachtung wert finb. 3n erfter Sinie
gilt ber Stampf bem ßohnabbau, ber
ïlrbeitslofîgteit unb ber 2lrberts3eitoer=
längerung. llnb gmar foil biefer Stampf
nicht burdj eingelne Serbänbe, fonbertt
burdj ben ©ewerlfdjaftsBunb nach ein»
heittidjeu, bas proletarifdje Sntereffe
wahrenben ©efidjtspuntten geführt wer*
ben. Der allgemeine Streit wirb als
heroorragenbes Stampfmittel 3ur ©rntög*
lidjung bes 2Hiberftanbes anertannt; 3u
feiner eoentuellen Durchführung füllen
Stampffonbs gebilbet werben. 2lts wei»
tere Stampfmittel werben Waffenpier*
famtnlungen, Demonftrationen unb Waf*
fenftreits begeiidjmet, beten 2Inwenbung
bie Serhinberung ber Serfdjiledjtieruttg
ber ©riftengbebingutigen bes Sroleta*
rials gum 3tele hat. Heber alle biefie

Stampfmittet, eiinfdjftehltdj: bie paffioe
üefifteng, foil ber ©ewerffdjaftstongref?
entfdjeiben. —

Die im Srüdfelb inftaliinte ©ittnah»
mentontrolle ber fdjweig. Sunbesbahnen
foil nad) einem 2lntrag bes Sunbesra»
tes nach St. ©allen oerfegt werben,
©ine Delegation bes Serfonals ift in
biefer Srage bereits bei her Srüfungs*
fommiffion oorftellig geworben. —

Die fReformationsloIIelte oom 6. 3lo*
oember gur ©rünbung einer 2llters* unb
Seufionstaffe für bie fdjweig. Dhfpora*
pfarrer hat in ben Stirdjen Serns Sr.
2386.87 ergeben. —

Sjert Starrer fiic. theol. Wartin
233erner in Straudjthal hielt am 12.
Itoocntber an ber eoangelifch=theologi*
fdjen Salultät unferer llnioerfität feine
öffentliche 2lntrittsoorIefung über: „Die
Wpffif bes 2TpofteIs «Paulus". — -

64 Sahre alt ftarb in Sern Sçjerr
SIbolf Stuber*Dbredjt, gewefener 2lb*
teilungsfefretär ber Obergoflbireftion in
Sern, jçjerr Stuber, ber urfpriinglid)
fiehrer war, belleibete feine Staatsftelle
währenb 28 Sahren. —

3m „Sunb" wirbt ein tierfreunblicher
©infenber mit nachftehenben '3eilen für
fein liebes Seberoieij:

Sie SHlbentett im Seid» ber steinen 6d»ange.
2ld bie lieben Stcnfcben, bie ung hier erfd)auen,
Bie an unferm Bunten ffileibe täglich ficb erbauen,
Bie an unferm regen §in* unb §erberoegen,
Sin bem Saudjen unb an unfern glügelfdjlägen
Sieb ergö^en, mögen gütigft bodj bebenfen,
Bafi, roie fie, aueb mir ung freuen an ©cfdjenfen,
Baß an Slbfaflbrot mir gerne ung erlaben
Unb aueb becglid) bonfbar finb für foiebe ©aben,
Benn mir hungern, menn bon lieben fieuten
ÜBir in greunbfebaft nidjt ein fBefperbrot erbeuten.

J. R.
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©ibgettoff;nfthii»ft.

3n Sern fanb Ietjte 233ochie eine oom
fchwieig. ßrnährungsamt einberufene ©ï*
pertenïonfereng gur Sefpredjung ber
Srotoerforgung ber Schweig ftatt. Die
oerfchiebenen Sntereffengruppen brachten
oerfdjiebene Srojefte oor, bie eine hin*
reichen be Srotoerforgung für ben Sali
ermöglichen, bah bas (Betreibemonopol
ahgefdjafft werben follte. Die meiftien
Sorfchläge leitete ber ©ebanBe ber 2ln=
läge oon lleferoen, fowie ber hefferen
fyörberung bes inlänbifdjen (Betreibe*
haues. f?ür Seihehaltung bes SPÎono*
pois fprachen ficlj bie Sertreter ber
Sauern unb ber Sogialbemoïratîe aus.
Die Ronfumoereine fdjlugen bie ©ri'm*
bung eines Smportoerhanbes oor, au
ber fid) ber Sunb erhehlichi beteiligien
[olle. Da feines ber oorgelegten Sro*
fette allgemeine 3uftimmung fanb, wirb
bie fiöfung ber Srage einer fpäteren
Äonfereng oorhehalten bleiben. —

Die fchweig. ©arnegiefliftung für £e*
bensreiter hielt am 8. unb 9. Itooemher
ihre orbeittliiche öerbftfihung in Sern
ab. Sunbesrat ©I;uarb führte ben Sor*
fit? oon Slmtes wegen unb ber neue arme*
rfianifchie ©efanbte, $err ©aro ©reew,
würbe gum Sigepräfibertten gewählt. Die
ftommiffiion prüfte bie llettungsfälle.
3n 56 fällen würben Selohnungen gu*
erlannt; 11 ©efudje würben abgewiefen.
©s würben 13 Uhren, 14 filherne unb
8 hrongene ©hrenmebaillen unb einma*
lige 3uroenbuugen im Setrage oon

5000 ^raufen oerabfolgt. Die 233itwe
unb bas 3inb erhalten eine 3ahres»
rente oon Sr. 525.

Durch ben itrieg ift bie fdjweigefifdjie
©in* unb 2lusful)r gum Teil oergröfjert,
gum Teil neugebilbet ober audj oerftüm
melt worben. ©rohe Seräuberungen
weift namentlich' uttfer Serfehr mit
Deutfdjlanb, ©uglanb unb 9Imertfa auf.
Das letztere, bas währenb bes ilrteges
unfer wichtigfter fiebeusmictellieferant
war, nimmt heute 20,4 Srogent ober
864 IJlillionen unferer ©efamteinfuhr in
2lnfprudji. Dann folgt Deutfdjlanb mit
190/0 ober 808 Millionen, Sranfreidj
mit I40/0 ober 603 IJhlllionen, ©nglanb
mit 110/0 ober 465 SDlilllionen unb 3ta=
lien mit 80/0 ober 325 ÏÏRiliionen. 2Us
2Ihfahgehiete ber Schweig fteht ©roh»
hritannien mit 20»/o ober 645,5 UJtil
lionen ber fçhweigerifchien ©efamtausfuhr
an ber Spihe, bann folgen Sranfreidj'
mit 160/0 ober 521 SJtRonen, 2Imerifa
mit 8% 0/0 ober 283 IKtlliottru, Dcutfdj*
lanb mit 7,70o/o ober 252 IJliliionen
unb 3talien mit 5 0/0 ober 166 331 il*
lionen. 233eiter folgen Spanien mit
4,12o/o, Defterreich' mit 3,23o/o, 3anaba
mit 2,7o/o. 2IIIe anbern 2Ihuehmer fchweh
gerifdjer SBaren weifen niebrigere 3ah=
fen auf. —

Slbenbmufik im Semer SDlünfter.
Bah bie OvgeWBortrage bon @rnft ©vaf fieb

immer gröberer (Beliebtheit erfreuen, beroicö ber
gablreicbe 33efucb am bergangenen Sonntag. 2Bir
finb unferem fUlünfterorganiften aufrichtig ban!*
bar für biefe SSeranftaltungen, bieten fie bodj
aüen SJnltsteilen ©elegenbeit, fidj an ebler Sir*
djenmufif gu erbauen unb mit ben reichhaltigen
Schöpfungen auf bem ©ebiete ber Drgelfompo»
fitinn bertraut gu Iberben. Bag fßrogranim um*
fafjte bieâmaf eine Sonate in c-fffioll bon gedï
Sbienbelgfobn-SBartbolbh, bier örgeldjoräle bon
(Srabmg unb Sliaj Otegerg „Bebeum" nnb „fßrä*
lubium unb guge in E-bur". SBäbrenb bie ©ha*
räle ben feinfinnigen ®lufi!er ertennen liefen,
pntte ©raf bor ädern bei ber SEBiebergabe bon
Slegerê „iprälubium unb guge" ©elegenbeit, feine
borgügliche Becbni! in fdjönfter Stangfülle au§*
gumerten.

Ber Slbenb ertnedte toeibeboBe Stimmung unb
geruib freuten fidj ade Ülnroefenbcn febon auf ben
nöcbftcn (ßortraggabenb, ber ung am 18. Be*
gember burd) bie Barbietung altbeutfdjer SBeib-
nncbtglieber gebaltbod in bie 2Beibnad)tggeit ein*
führen fod. D-n.

Serner Stabttlfeatcr.
Ser fibele Sauer.

äBie nidjt anberg gu ermatten, Brachte £eo
gadg Operette „Ber fibele S3auer" auch biefeg
gabt mieber ein Podeg .hang. @g ift bieg ein
(Beroeig mehr bafür, baf bie Bbeaterfreunbe
93erng ber Operette älteren Scblagê bod) immer
noch ben (Borgug geben, ©erabe ber fibele (Bauer
ift eine bon jenen Operetten, bie Permöge ber

gliidlidjen Sombinatinn bon îôftlidjrm SBib unb
tieferem @n nbton immer mieber älnflang fin*
ben. Bie Sluffübru g, mit gobanneg ©errttfen
afg mufitalilcben unb fjermann Balicbom alg
Spicdeiter, befriebigte in jeber §infidjt. Bie ein*
gelnen Dioden maren burd)roeg§ fo gut berteilt,
bah fiefj eine namentliche Slnfübrung erübrigt,
gu ermähnen ift blofj DKida gennt), meil aufjer*
bolb bc'g ©nfembleg ftebenb, bie alg Slnnanttrl
bureb ibc temperamentbodeg Spiel unb ihre
fdjönen gefänglichen Seiftungen grobe (Beran*
ingung ertennen liejj- Sie mirb ung auch bei

fpäterer ©elegenbeit alg ©aft immer mieber mid*
tommen fein.

Stögen auch bie noch folgenben Sluffübrungen
beg „fibelen (Bauer" einen fo guten (Befucb auf*
meifen, gum ?tu|en unb grommen unferer
(Bühne. D-n.
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für Leute, die infolge eines Gehörfeh-
lers den Gefahren der Straße und des
Mißverstehens ausgesetzt sind. Es ist
eine gelbe runde Scheibe, auf der drei
schwarze Punkte sind, die von schwer-
hörigen Personen sichtbar zu tragen
ist. —

Zugunsten der christlichen Studenten-
Vereinigung Bern veranstalteten ver-
gangenen Sonntag Musikfreunde eine
Haydn-Feier, bei welcher die Damleu
Frl. Alice Zingg, Klara Lötscher und
die Herren Pfarrer Lauterburg und A.
Schütz mitwirkten. —

In Bern starb im Alter von 64
Jahren Herr Dr. Joachim de Eiacvmi,
Dozent für innere Medizin an unserer
Universität, ein sehr beliebter, viel be-
schäftigter Arzt und Menschenfreund. - ^

Prof. Geiser ist vom Regierungsrat
aus Gesundheitsrücksichten bis zum nach-
sten Frühjahr von seinen Vorlesungen
an unserer Universität beurlaubt wor-
den. —

Die Stiftung „Pro Juventute" wird
auch im kommenden Monat Dezember
einen Marken- und Kartenverkauf durch-
führen. Drei Marken, zwei für das In-
land und eine für das Ausland, hat
Rudolf Münger gezeichnet. Die erstern
stellen die Wappen von Bern und Wal-
lis dar, die letztere ist das Schweizer-
Wappen; links und rechts steht ein Schilt-
Halter, Wilhelm Tell. Zu den Marken
gesellen sich künstlerische Postkarten der
Maler Calaine und Franzoni. ^ Be-
kanntlich wird der Erlös aus dem Ver-
kauf der schulentlassenen Jugend gewid-
met, zu ihrer berufstüchtigen, körper-
lichen und geistigen Förderung. —

Der Handwerker- und Gewerbeverein
Bümpliz wird vom 16. bis 22. Dezem-
ber im Bahnhofrestaurant und im Saal
des „Sternen" eine gewerbliche Weih-
nachtsausstellung veranstalten, zu der sich

7V Teilnehmer angemeldet haben. — Die
Kirchgemeinde Bümpliz zrrfällt nunmehr
in zwei Kreise. Der erste umfaßt den
größten Teil des Schulbezirkes Bümpiiz,
der zweite den Schulbezirk Oberbottigen
und vom Schulbezirk Bümpliz die Wei-
ler Stöckacker, Stöckackerfeld, Hinterer
Rehhag, Riedern, Bächlisweid. —

Auf den 13. Januar 1922 wird nach
Bern der außerordentliche Gewerkschafts-
kongreß einberufen werden, 'dessen Pro-
grammanträge jetzt schon allgemeiner
Beachtung wert sind. In erster Linie
gilt der Kampf dem Lohnabbau, der
Arbeitslosigkeit und der Arbeitszeitver-
längerung. Und zwar soll dieser Kampf
nicht durch einzelne Verbände, sondern
durch den Gewerkschaftsbund nach ein-
heitlichen, das proletarische Interesse
wahrenden Gesichtspunkten geführt wer-
den. Der allgemeine Streik wird als
hervorragendes Kampfmittel zur Ermög-
lichung des Widerstandes anerkannt; zu
seiner eventuellen Durchführung sollen
Kampffonds gebildet werden. Als wei-
tere Kampfmittel werden Massenver-
sammlungen, Demonstrationen und Mas-
senstreiks bezeichnet, deren Anwendung
die Verhinderung der Verschlechterung
der EXistenzbedingungen des Proleta-
riats zum Ziele hat. Ueber alle diese
Kampfmittel, einschließlich die passiv?
Resistenz, soll der Gewerkschaftskongreß
entscheiden. —

Die im Brückfeld installierte Einnah-
menkontrolle der schweiz. Bundesbahnen
soll nach einem Antrag des Bundesra-
tes nach St. Gallen verlegt werden.
Eine Delegation des Personals ist in
dieser Frage bereits bei der Prüflings-
kommission vorstellig geworden. —

Die Reformationskollekte vom 6. No-
vember zur Gründung einer Alters- und
Pensionskasse für die schweig. Diaspora-
pfarrer hat in den Kirchen Berns Fr.
2386.37 ergeben. —

Herr Pfarrer Lic. theol. Martin
Werner in Krauchthal hielt am 12.
November an der evangelisch-theologi-
schen Fakultät unserer Universität seine
öffentliche Antrittsvorlesung über: „Die
Mystik des Apostels Paulus". ^

64 Jahre alt starb in Bern Herr
Adolf Studer-Obrecht, gewesener Ab-
teilungssekretär der Oberzolldirektion in
Bern. Herr Studer, der ursprünglich
Lehrer war, bekleidete seine Staatsstelle
während 28 Jahren. —

Im „Bund" wirbt ein tierfreundlicher
Einsender mit nachstehenden 'Zeilen für
sein liebes Federvieh:

Die Wildenten im Teich der Kleinen Schanze.
All die lieben Menschen, die uns hier erschauen,
Die an unserm bunten Kleide täglich sich erbauen,
Die an unserm regen Hin- und Herbewegen,
An dem Tauchen und an unsern Flügelschlägen
Sich ergötzen, mögen gütigst doch bedenken,
Dass, wie sie, auch wir uns freuen an Geschenken,
Daß an Absallbrvt wir gerne uns erlaben
Und auch herzlich dankbar sind für solche Gaben,
Denn wir hungern, wenn von lieben Leuten
Wir in Freundschaft nicht ein Vesperbrot erbeuten,

f. k.
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Eidgenossenschaft.

In Bern fand letzte Woche eine vom
schweiz. Ernährungsamt einberufene Er-
pertenkonferenz zur Besprechung der
Brotversorgung der Schweiz statt. Die
verschiedenen Interessengruppen brachten
verschiedene Projekte vor, die eine bin-
reichende Brotversorgung für den Fall
ermöglichen, daß das Getreidemonopol
abgeschafft werden sollte. Die meisten
Vorschläge leitete der Gedanke der An-
läge von Reserven, sowie der besseren
Förderung des inländischen Getreide-
baues. Für Beibehaltung des Mono-
pols sprachen sich die Vertreter der
Bauern und der Sozialdemokratie aus.
Die Konsumvereine schlugen die Grün-
dung eines Jmportverbandes vor, an
der sich der Bund erheblich beteiligen
solle. Da keines der vorgelegten Pro-
jekte allgemeine Zustimmung fand, wird
die Lösung der Frage einer späteren
Konferenz vorbehalten bleiben. —

Die schweig. Carnegiestiftung für Le-
bensretter hielt am 8. und 9. November
ihre ordentliche Herbstsitzung in Bern
ab. Bundesrat Chuard führte den Vor-
sitz von Amtes wegen und der neue anm-
Manische Gesandte, Herr Caro Greew,
wurde zum Vizepräsidenten gewählt. Die
Kommission prüfte die Rettungsfälle.
In 56 Fällen wurden Belohnungen zu-
erkannt: 11 Gesuche wurden abgewiesen.
Es wurden 13 Uhren, 14 silberne und
8 bronzene Ehrenmedaillen und einma-
lige Zuwendungen im Betrage von

5666 Franken verabfolgt. Die Witwe
und das Kind erhalten eine Jahres-
rente von Fr. 525.

Durch den Krieg ist die schweizerische
Ein- und Ausfuhr zum Teil vergrößert,
zum Teil neugebildet oder auch verstüm
melt worden. Große Veränderungen
weist namentlich unser Verkehr mit
Deutschland, England und Amerika auf.
Das letztere, das während des Krieges
unser wichtigster Lebensmiitellieserant
war, nimmt heute 26,4 Prozent oder
864 Millionen unserer Gesamteinfuhr in
Anspruch. Dann folgt Deutschland mit
19°/° oder 868 Millionen, Frankreich
mit 14°/° oder 663 Millionen, England
mit 11°/° oder 465 Millionen und Jta-
lien mit 3«/o oder 325 Millionen. Als
Absatzgebiete der Schweiz steht Groß-
britannien mit 26°/» oder 645.5 Mil-
lionen der schweizerischen Gesamtausfuhr
an der Spitze, dann folgen Frankreich
mit 16o/o oder 521 Millionen, Amerika
mit 3V3°/o oder 233 Millionen, Deutsch-
land mit 7,76<>/» oder 252 Millionen
und Italien mit 5°/» oder 166 MM
lionen. Weiter folgen Spanien mit
4,12°/o, Oesterreich mit 3,23°/°, Kanada
mit 2,7°/°. Alle andern Abnehmer schwev-
zerischer Waren weisen niedrigere Zah-
sen auf. —

Abendmufik im Berner Münster.
Daß die Orgel-Vorträge von Ernst Graf sich

immer größerer Beliebtheit erfreuen, bewies der
zahlreiche Besuch am vergangenen Sonntag. Wir
sind unserem Münsterorganisten aufrichtig dank-
bar für diese Veranstaltungen, bieten sie doch
allen Volksteilen Gelegenheit, sich an edler Kir-
chenmusik zu erbauen und mit den reichhaltigen
Schöpfungen auf dem Gebiete der Orgelkompo-
sition vertraut zu werden. Das Programm um-
faßte diesmal eine Sonate in c-Moll von Felix
Mendelssohn-Bartholdy, vier Orgelchoräle von
Brahms und Max Negers „TedeuM" nnd „Prä-
ludium und Fuge in â-dur". Während die Chv-
räle den feinsinnigen Musiker erkennen ließen,
Patte Graf vor allem bei der Wiedergabe von
Negers „Präludium und Fuge" Gelegenheit, seine
vorzügliche Technik in schönster Klangfülle aus-
zuwerten.

Der Abend erweckte weihevolle Stimmung nnd
gewiß freuten sich alle Anwesenden schon auf den
nächsten Vortragsabend, der uns am 18. De-
zember durch die Darbietung altdeutscher Weih-
nachtslieder gehaltvoll in die Weihnachtszeit ein-
führen soll. v-n

Berner Stadttheater.
Der fidele Bauer.

Wie nicht anders zu erwarten, brachte Leo
Falls Operette „Der fidele Bauer" auch dieses

Jahr wieder ein volles Haus. Es ist dies ein
Beweis mehr dafür, daß die Theaterfreunde
Berns der Operette älteren Schlags doch immer
noch den Vorzug geben. Gerade der fidele Bauer
ist eine von jenen Operetten, die vermöge der
glücklichen Kombination von köstlichem Witz und
tieferem Gr? ndton immer wieder Anklang sin-
den. Die Aufführn g, mit Johannes Gerritsen
als musikalischen und Hermann Dalichow als
Spielleiter, befriedigte in jeder Hinsicht. Die ein-
zelnen Rollen waren durchwegs so gut verteilt,
daß sich eine namentliche Anführung erübrigt.
Zu erwähnen ist bloß Milla Jenny, weil außer-
halb des Ensembles stehend, die als Annamirl
durch ihr temperamentvolles Spiel und ihre
schönen gesanglichen Leistungen große Veran-
lagung erkennen ließ. Sie wird uns auch bei

späterer Gelegenheit als Gast immer wieder will-
kommen sein.

Mögen auch die noch folgenden Aufführungen
des „fidelen Bauer" einen so guten Besuch auf-
weisen, zum Nutzen und Frommen unserer
Bühne, O-n,
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CteberBonjert bes ferner Sötämtercbors.

©ergangenen ©arngtag Bot ber ©erner Männer»
chor im großen. Saftno»@aaI fein prfömmlidjeS
©Sittterfimscrt, bent burçî) bie augfcpiepcp Auf»
ffljjruttg. Bon Siebern fdjroetsertfcpr Stomponiften
ein rein nationaler. EEjaratter Perlieljen mürbe.
Die ©orträge öerrieten burdjmegg eine [trap'
©rjieijung unb geigten, baff ber rütjrige (£pr
pute über Gräfte beifügt, bie eg ttjm ermöglichen,
an größere Aufgaben pranjutreten. ©djon bie
bag. ©rogratnm eröffnenbe Sanbegpmne bon
Ö. Suter ließ erlennen, baß ber Et)or unter ber
energifcptt Seitung bon Dtto treig erfreuliche
görtfcpitte macht. Dieben ber trefflichen Slug-
geglicpnpit ber .einzelnen Stimmen üBerrafcp
bor allem bie tabelïofe 3lugfpracp. ©on Befonberem
gntereffe mar bie ©cgenüberfiellung beg alten
©uggigBerger»£tebeg in ber ©earbettitng §egarg
unb Munsingerg. 0hne ber Auffaffung §egarg
irgenbroie nap gu treten, glauben mir bodj, baß
SRunjinger ber bernifcpn Eigenart Beffer gerecht
gemorben ift, benn er leßte mit un§ unb mirlte
für ung. jiegarg gaffung in moll ift für bag
Bernifcp Empftnben etroag p fentimental. „Eg
ifct) let fölige Stamme" in ber ©earßeitung
Suterg fcßeint mir, für Männercpir gefegt, faft
etmag p Mogig. Sllg Einselbortrag buret) roucpige
©aßftimme mirb eine gans anbere ©Sirlung er»
Sielt. @g ergibt fidE) fo ope meitereg bie ©or»
ftettung beg fraftftrogenben Alpfenng. gm Eljor»
gefang mirb biefer Einbrud; berroifcEjt. ©on ben
^Bearbeitungen Dtto Jtreig' fcpen mir bor allem
bag alte Sdjmeijerlieb „gm alte Sanbgridjt
Stärnebärg" befonberg gut gertoffen. ®ie mud)tige
ffiraft unferer ©orfapen lommt barin fo recht
pm Augbruct. Ein überaug fonnigeg ©epräge
pben Imberg §eitnatlieber. Seine ganse ©emütg»
tiefe fpiegelt fich in biefett Ipifcßen ©efängen.
|>ier bor allem hotte ber Eljor ©etegenßeit bie

borsüglicf) gefcfjulte ®tmamil jit bermerten, bie
er Dtto éreig berbantt.

©ag ©rograntm erfuhr eine meitere ©ereicprung
burch Soloeinlagen ber hier beftbefannten Altiftin
grau @unb»£auterburg aug ©Sien. Sie Bot Sieber
bon Eourbotfier, ©djoect unb Slnbreae, benen fie
bermöge ihrer marmen ©ongebung eine brächtige
©Siebergabe berliel).

So brachte benn ber ABenb reicpn ©enuß
unb bamit auch bie ©emißpit, bag ber Männer»
,ctjor ©ern in ftetem Auffiieg begriffen ift. ©Sit
gratulieren

®ie Abenbunterljaltung p Ehren ber Mitglieber
beg ©ernifcprt ©roßen Otateg bDm bergangenen
SDÎontag Bradjte jum ©eil eine ©Steberßolung
ber ©orträge aug bent ©Sinterlonsert, basu ®ar»
bietungen beg Sunnbigporg unb beg ©ereing»
orchefterg, foroie Soloeinlagen ber §erren Spiprli
unb ©ögeli, bie über fdjöne Stimmittel berfügen.
Auch bie „©djangnauer Sennen" mit ihren böchft»
originellen ©ritcbchuttli ftettten fid) alg flotte gobier
in ben ©ienft beg abmechglunggreichen Abcnbg.
©ireltor ©eppler bom ©erner Stabttheater erfreute
burch trefflich gemâfjlte Dtejitationen. ©or allem
mit Eonrab gerbinanb Meprg „®ie alten
Schmeiger" erntete er ftürmifcpn Seifalt. ©roß»
ratgpräfibent Dr..©ühlmann fteüte in ©erbanluug
ber ©egrüßunggmorte beg ißräfibcnten beg

Männerdprg in geifireidjer ipiauberei einen treff»
lipen ©ergteich an jmifdpn bem bernifçhen
©artament unb bem Männerchor: „gn beiben

ift ein erfprießlicljeg Slrbeiten nur möglich bei
Slufrecperhaltung ber Harmonie."

©en Abfdjluß beg offiziellen ©eileg bilbete bie
Aufführung bon Dtto bon ©retiers' bramatifepr
Ssene „®ie Sclfmeisergarbe in ©arig". ©Sie lange
unfere „engeren Sanöegbäter" nachher noch
fröpiepr ©efedigleit sufommen gefeffen, —
barüber fprneigt bie ©efchichte! — D-n.

9totis. gn ber SBiebergabe ber ©effmechung
über bte £igst»Shmphowie bom legten Slbonne»
mentgfonsert h"t ber Sepaftenïobolb feinen
SchaBernatf getrieben, inbem er aug §eulen unb
gähnelnirfpen ein „Sauen unb gähnetnirfepn"
mapte.

Stübttpatei. — ÎBochenfpielplûit.

Sonntag, 20. ©obember:
©ormittagg „®agore»Mattttéé".
iWathmitiagg gum testen Male „®ie fünf
grantfurter", Suftfpiel bon Earl ©ögler.
ÜBenbg „®er fliegenbe §oHänber", Dper bon
3ii(J)arb iffiagner.

Montag,. 21. SRobember .(Slb, A 12):
„gan ber SESunberbare", ein berbeg Suftfpiel
bon griebrict) Sahhler.

©iengtag, 22. Sîobëmber (916. C 12) :

,i®er ©eufel", ein Spiet bon granj Molnâr.
Mittrooch 23. SîobemBet (91b. B 11) :

„®ie blaue Majur", Dperette bon grans Se£)âr.
®onnergtag, 24. Stobember:

Tournée Baret «Alain, sa mère et son amie»
par Armont et Gerbidon.

greitag, 25. Sîobember (§16. D 12):
©aftfpiel bon grau §anne §öegener»Sig£en
„§liba", Dper bon @. ©erbi.

Samgtag, 26. HîobemBer:
©aftfpiel bon ®r. Emtl Schipper bon ber
Staatgoper SBien „®er pegenbe §ollänber",
Dper bon Diicharb SBagner.

Sonntag, 27. HïobemBer :

©ormittagg SichtbiIber»©ortrag „®ag ©ilb ber
©ühne bon SpinW Big sur Moberne". Stach»
mittagg: „Sliba", Dper bon Sîicharb SBagner.
§lbenbg : ©aftfpiel bon ®r. Emil Spipper bon
ber Staatgoper iit SBien „ïïiigoletto", Dper bon
©. ©erbi.

KtfftsîgeiiDerbe
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®ie Stun ft halle Birgt gegenmärtig eine
reichhaltige Slugfteltung ïunftgemerBlicher §lrt
unb labet feinfinnige ©efuepr sum ©efpauen
ein. — ©leid) auf ber Spmelle mirb man eg

inne, bah öer @eban!e an fo biele Stunben in»
tenfiber, üunftgemeiper §lrbeit biefe ©äume mit
ftitler geierlichteit erfüllen muff Mit leifer 3teu»
gier fenft fich ber ©licî in ©lagtäften, gleitet for»
fchenb über Ipnbert feine ißippfachen, harrt ba
unb bort Bemunbernb aug unb Bleibt roop mit
©erlangen auf bem Sdjönften hängen.

ÜB. ©attengberger, gürich, M. Strecteifen, §ir»
sei, ©. EoIotnBi, ffiirchborf, ®. Spoerrp unb an»
bere finb mit ben gteipnben Erseugniffen ber
©olbfpmiebetunft bertreten. E. Mbfer, ©ern, mit
©. Stuns unb SB. @hgi»Seberin ftellen feine §lr»
beiten in ©ronse, Eifen unb ginn. ®arunter finb
bie in ber ©orpHe poftierten grauen» unb Stin»
berMSpfdfen bon iß. Stuns bie marïanteften. Eg
finben fich auch folep in ©erratotta, S'erliche
Statuetten, ©afen, Schalen unb anbere ©efäp
in Majolüa, gefärbtem ©lag unb plaftifdjer Ste«

ramif. E. @oett»Strapr, ©ern, àmata ©oob,
Münftngen, ©eber, ©ümligen, Dhmalb, Socarno,
£. Strager unb Ë. ©ogelfang»Et)mann, QüricE)
unb E. §t. Schmals aug bent Deimberg pben
mit Erfolg auf biefem ©ebiete gearbeitet.

Mit Befonberer ©orliebe fießt man bie bortreff»
lieh gefchni|ten Menfd)en» unb ©ierfiguren bon
§. §uggler»äBtih. ©rtens, in ißalifanber», ßtnben»,
©uchg» unb SÄupaunthols bereinigt. Eine gans
rührenbe ©efchichte für'g finbliche ©emüt ift im
Souterrain su finben Urheber g. Stepli»§u6er
bon ©abtuen. ®em §anbmert alle Ehre! ütament»
lieh auch kern großen gleih, ber in ben tüchtigen
unb gefdfmaclboüen ©udfbinber» unb Seber»
arbeiten bon grl. §aufer unb g. ^uttenlocher,
©ern unb ©rieb unb SeuenBerger, ©urgborf sunt
§lugbrud tommt. ©iele nüpliche ©egenftänbe,
bermenbbar auf tommenbe geftseit, finb babei.
®ie alte Stunft ber Scprenfchnitte ift burih 31.

gellerg märepnsarte giluftrationen ber ©ergef»
fenheit entriffen. Ein ©egenftüct hiesu bieten
§otsbruc£e bon D. ©roenble, Solothurn im glei»
ihen 3taume. Ein prst0e§ ©üppchen fa§ unauf»
bringlich irgenbrtm im goper, fehr liebengmürbig.
®agegèn berfpürte ich Bei ber ©egegnung mit
brei ejotifchen „Schönheiten" unb ihrem
§lnfpruch, fich mir auf ben ®iban su fepn
— ein — haarfträubenbeg Entfepn — unb ich
Befürchte, bäh bäg fauBere ^ärepen unb ißan ein
unberborBeneg Stinberpers meit eher mit gepi»
mer 3lngft, benn mit freunbfchafttiipr gunei»
gung erfüllen tönnten.

Eg btrlohnt fich), in näcfifter Dtummcr auf „bie
äugerft gebiegenen Seiftungen bei mannigfachen
®eïtil6ramhe näher einsutreten, fppl auf bent
intereffanten ©ebiete ber anmutigen, inöifcpn
©atit, gebrückten Stoffe unb geftieïten SBanb»
behänge unb fo ben eigentlichen ©lanspünttern
biefer §lugftetlung genug su tun. Mg.
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$ephotas3Sereiit Sern.
EDtefer Söeretn propagiert DcïanntlMt

bert 3ufammerifcö_tufe atler 3d)toerI)ört»
gert sur gegertfeitigeri Unterftühung uftb
Sförberurtg. 2Bie toirïFarrt' unb erfolg-
reiif) er feine ffßropaganba gugunfteti
jener oon ber Statur Snutangefetjten
Betreibt, beuties fein 3al)resfeft oom i3.
Stooember Iefetbin, bas ben groben
it a f i n 0 f a a I beinahe Bis auf ben Iefc=

ten fßlah gu füllen oermoebte. Das Seft
nahm tn alten Deiten einen befriebigeu»
ben fßerlauf. l£s tourbe eingeleitet burch
ein erhault^es Orgelfpiel bes tüchtigen
Serner Organtften Soft; bas $fabftn==
berorchefter, ber 93 ern er Soblerflub,
?tmi Schtoaminger mit ihren Crfeoinnen
Beitritten bas übrige llnterhattungspro»
gramm. Die ffreube, bie ihre Darbte»
hingen auslöfte, tourbe mit lebhaftem
23eifall • quittiert.

Der 3îuf bes .Ciephata-îtereins:
Schwerhörige organifiert euch! fottte int
toetteften SOÎafee befolgt toerbten. Denn
nur bie (Semeinfamteit ber Snteneffen,
aus einem ßetben geboren, bas bie an»
bern, hellhörigen, nicht ohne meiteres
naihfühlen lönnen, finbet bie toirlfam»
ften StRittel, bie bem Sdjtoerhörigen bas
Sehen erleichtern lönnert. füeueftetts
tragen bie hephata=9tngehörigen 93ro=
fdjett mit einer äeichnung (bref fünfte
in einem gelben Äreis) als etrtfe 2Irt
Schuhsei^ien, bas fie ben fUtitmenfchen
als Sdjtoerhörige gur Dfüclfichtnahme
empfiehlt 9Köge es bie nötige 93each=
tung finben, bamit bie Schroerhörtgen
ihr Seiben leiihter tragen lönnen. P. K.

©in S?eftcpn eigener 9lrt.
Ein gans Befonberer Slntaf), bem mir am liebften

bag Motto geben möchten : „Unb bie ©reue, fie
ift boch lein leerer SBafm", berfammelte ©amg»
tag, ben 12, SlobemBer, bie Mitglicber ber ©er»
einigung meiblicpr ©efihäftgangeftellter ber ©tabt
©ern unb ihre ©äfte im feftlich gefdjmüiltett
Sonferensfaal ber fransöfifcheu ^irc§e.

Ettoag tbie SBethnadjtgfreube unb SBeihnachtg»
gtans ftunb auf ben ©efichtern ber ©äfte unb
auch berjenigen, bie mufften, mag an biefem Ülbenb
atteê borfichgehen follte.

®raupn tatter SBinb unb frofttge SBinternacht,
brtnnen Sicht unb ©Järme unbgreube! ©ieben,
in gahrsente langer Slrbeit erprobte unb bemährte
SlngefteÜte feilten gefeiert merben.

®er Slrbett ein Sob fpenben, bie ©reue feiern,
ift bag nicht etmag SKtmobifcheg, ber heutigen
Seit Unmürbigeg? ©ieHeiiht — für biete ficher.
Slber nicht für btefenigen, bie ihren Segen lennen
unb bie miffen, bafj nur in sielbemugter, äuge»
ftrengter unb treu getaner Slrbeit bag ©tücl gu
finben, baf nur bon fotepr Slrbeit bteSejunbung
unferer Iranien Menfchpit unb SBettorbnung su
ermarten ift.

Ueber bie älrbeit unb bie ©reue, Bon ber bte
bieten ®ienftjape biefer fteben, teilg im ®ienfte
ergrauten §lngefteltten, seugen, fprach $err ©farrer
Dr. 8tt|fer, in fchönen, tief empfnnbenen ©Sorten.

Unb boch ©Sorte bermögen taum augsubrüden,
mag eg für eine grau heißt, faft' ein Seben lang,
©ag für ©ag, §eim unb Angehörige s« berlaffen
unb pnaug su treten in ben prten fampf beg
öffentlichen Sebeng. ®aß auifi biefe Arbeit uttb
biefe ©reue Beachtet unb gemürbigt merbe, fudht
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Ltederkonzert des Berner Männerchors.

Vergangenen Samstag bot der Berner Männer-
chvr im großen Kasino-Saal sein herkömmliches
Winterkonzert, dem durch die ausschließliche Auf-
führung von Liedern schweizerischer Komponisten
ein rein nationaler Charakter verliehen wurde.
Die Vorträge verrieten durchwegs eine straffe
Erziehung und zeigten, daß der rührige Chor
heute über Kräfte verfügt, die es rhm ermöglichen,
an größere Aufgaben heranzutreten. Schon die
das Programm eröffnende Landeshymne von
H. Suter ließ erkennen, daß der Chor unter der
energischen Leitung von Otto Kreis erfreuliche
Fortschritte macht. Neben der trefflichen Aus-
geglichenheit der einzelnen Stimmen überrascht
vor allem die tadellose Aussprache. Von besonderem
Interesse war die Gegenüberstellung des alten
Guggisberger-Liedes in der Bearbeitung Hegars
und Munzingers. Ohne der Auffassung Hegars
irgendwie nahe zu treten, glauben wir doch, daß
Munzinger der bernischen Eigenart besser gerecht
geworden ist, denn er lebte mit uns und wirkte
für uns. Hegars Fassung in moll ist für das
bernische Empfinden etwas zu sentimental. „Es
isch kei sölige Stamme" in der Bearbeitung
Suters scheint mir, für Männerchor gesetzt, fast
etwas zu klotzig. Als Einzelvortrag durch wuchtige
Baßstimme wird eine ganz andere Wirkung er-
zielt. Es ergibt sich so ohne weiteres die Vor-
stellung des kraftstrotzenden Alpsenns. Im Chor-
gesang wird dieser Eindruck verwischt. Von den
Bearbeitungen Otto Kreis' schien mir vor allem
das alte Schweizerlied „Im alte Landgricht
Stärnebärg" besonders gut gertoffen. Die wuchtige
Kraft unserer Vorfahren kommt darin so recht

zum Ausdruck. Ein überaus sonniges Gepräge
haben Hubers Heimatlieder. Seine ganze Gemüts-
tiefe spiegelt sich in diesen lyrischen Gesängen.
Hier vor allem hatte der Chor Gelegenheit die
vorzüglich geschulte Dynamik zu verwerten, die
er Otto Kreis verdankt.

Das Programm erfuhr eine weitere Bereicherung
durch Soloeinlagen der hier bestbekannten Altistin
Frau Gund-Lauterburg aus Wien. Sie bot Lieder
von Courvoisier, Schoeck und Andreas, denen sie

vermöge ihrer warmen Tongebung eine prächtige
Wiedergabe verlieh.

So brachte denn der Abend reichen Genuß
und damit auch die Gewißheit, daß der Männer-
chor Bern in stetem Aufstieg begriffen ist. Wir
gratulieren!

Die Abendunterhaltung zu Ehren der Mitglieder
des Bernischen Großen Rates vom vergangenen
Montag brachte zum Teil eine Wiederholung
der Borträge aus dem Winterkonzert, dazu Dar-
bietungen des Sunndigchors und des Vereins-
orchesters, sowie Soloeinlagen der Herren Schifferli
und Vügeli, die über schöne Stimmittel verfügen.
Auch die „Schangnauer Sennen" mit ihren höchst-
originellen Trilchchuttli stellten sich als flotte Jodler
in den Dienst des abwechslungsreichen Abends.
Direktor Peppler vom Berner Stndttheater erfreute
durch trefflich gewählte Rezitationen. Vor allem
mit Conrad Ferdinand Meyers „Die alten
Schweizer" erntete er stürmischen Beifall. Groß-
ratspräsident Or..Bühlmann stellte in Verdankuug
der Begrüßungsworte des Präsidenten des

Männerchors in geistreicher Plauderei einen treff-
lichen Vergleich an zwischen dem bernischen
Parlament und dem Männerchor: „In beiden
ist ein ersprießliches Arbeiten nur möglich bei
Aufrechterhaltung der Harmonie."

Den Abschluß des offiziellen Teiles bildete die
Aufführung von Otto von Greyerz' dramatischer
Szene „Die Schweizergarde in Paris". Wie lange
unsere „engeren Landesväter" nachher noch in
fröhlicher Geselligkeit zusammen gesessen, —
darüber schweigt die Geschichte! — O-n.

Notiz. In der Wiedergabe der Besprechung
über die Liszt-Symphonie vom letzten Abonne-
mentskonzert hat der Setzkastenkobold seinen
Schabernack getrieben, indem er aus Heulen und
Zähneknirschen ein „Kauen und Zähneknirschen"
machte.

Stadttheater. — Wochenfpielptan.

Sonntag, 20. November:-
Vormittags „Tagore-Matittse".
Nachmittags Zum letzten Male „Die fünf
Frankfurter", Lustspiel von Carl Rößler.
Abends „Der fliegende Holländer", Oper von
Richard Wagner.

Montag, 21. November (Ab. ^ 12):
„Jan der Wunderbare", ein derbes Lustspiel
von Friedrich Kayßler.

Dienstag, 22. November (Ab. O 12) :

„Der Teufel", ein Spiel von Franz Molnâr.
Mittwoch 23. November (Ab. ö 11) :

„Die blaue Mazur", Operette von Franz Lehär.
Donnerstag, 21. November:

Tournee öaret « t^lsin, sa mère et son amie »

par àmont et (Zsrbicion.
Freitag, 25. November (Ab. v 12):

Gastspiel von Frau Hanne Wegener-Lisken
„Aida", Oper von G. Verdi.

Samstag, 26. November:
Gastspiel von Dr. Emil Schipper von der
Staatsoper Wien „Der fliegende Holländer",
Oper von Richard Wagner.

Sonntag, 27. November:
Vormittags Lichtbilder-Vortrag „Das Bild der
Bühne von Schinkel bis zur Moderne". Nach-
mittags: „Aida", Oper von Richard Wagner.
Abends: Gastspiel von Dr. Emil Schipper von
der Staatsoper in Wien „Rigoletto", Oper von
G. Verdi.

Mmtgewerbe

Die Kunst Halle birgt gegenwärtig eine
reichhaltige Ausstellung kunstgewerblicher Art
und ladet feinsinnige Besucher zum Beschauen
ein. — Gleich auf der Schwelle wird man es

inne, daß der Gedanke an so viele Stunden in-
tensiver, kunstgeweihter Arbeit diese Räume mit
stiller Feierlichkeit erfüllen muß. Mit leiser Neu-
gier senkt sich der Blick in Glaskästen, gleitet for-
sehend über hundert feine Nippsachen, harrt da
und dort bewundernd aus und bleibt wohl mit
Verlangen auf dem Schönsten hängen.

W. Baltensberger, Zürich, M. Streckeisen, Hir-
zel, P. Colombi, Kirchdorf, K. Spoerry und an-
dere sind mit den gleißenden Erzeugnissen der
Goldschmiedekunst vertreten. C. Mdser, Bern, mit
P. Kunz und W. Gygi-Severin stellen feine Ar-
beitcn in Bronze, Eisen und Zinn. Darunter sind
die in der Vorhalle postierten Frauen- und Kin-
dsrköpfchen von P. Kunz die markantesten. Es
finden sich auch solche in Terrakotta, zierliche
Statuetten, Basen, Schalen und andere Gefäße
in Majolika, gefärbtem Glas und plastischer Ke-
ramik. E. Goett-Straßer, Bern, Amata Good,
Münsingen, Reber, Gümligen, Oßwald, Locarno,
L. Straßer und C. Bogelsang-Eymann, Zürich
und C. A. Schmalz aus dem Heimberg haben
mit Erfolg auf diesem Gebiete gearbeitet.

Mit besonderer Vorliebe sieht man die Vortreff-
lich geschnitzten Menschen- und Tierfiguren von
H. Huggler-Wyß, Brienz, in Palisander-, Linden-,
Buchs- und Nußbaumholz verewigt. Eine ganz
rührende Geschichte für's kindliche Gemüt ist im
Souterrain zu finden Urheber I. Kehrli-Huber
von Gadmen. Dem Handwerk alle Ehre! Nament-
lich auch dem großen Fleiß, der in den tüchtigen
und geschmackvollen Buchbinder- und Leder-
arbeiten von Frl. Hauser und F. Huttenlocher,
Bern und Grieb und Leuenberger, Burgdorf zum
Ausdruck kommt. Viele nützliche Gegenstände,
verwendbar auf kommende Festzeit, sind dabei.
Die alte Kunst der Scherenschnitte ist durch A.
Zellers märchenzarte Illustrationen der Berges-
senheit entrissen. Ein Gegenstück hiezu bieten
Holzdrucke von O. Troendle, Solothurn im glei-
chen Raume. Ein herziges Püppchen saß unauf-
dringlich irgendwo im Foyer, sehr liebenswürdig.
Dagegen verspürte ich bei der Begegnung mit
drei exotischen „Schönheiten"?...? und ihrem
Anspruch, sich mit mir auf den Divan zu setzen

— ein — haarsträubendes Entsetzen — und ich
befürchte, daß das saubere Pärchen und Pan ein
unverdorbenes Kinderherz weit eher mit gehei-
mer Angst, denn mit freundschaftlicher Zunei-
gung erfüllen könnten.

Es verlohnt sich, in nächster Nummer auf die
äußerst gediegenen Leistungen der mannigfachen
Textilbranche näher einzutreten, speziell auf dem
interessanten Gebiete der anmutigen, indischen
Batik, gedruckten Stoffe und gestickten Wand-
behänge und so den eigentlichen Glanzpünktern
dieser Ausstellung genug zu tun. !Vigc

Hephata-Verein Bern.
Dieser Verein propagiert bekanntlich

den Zusammenschluß aller Schwerhöri-
gen zur gegenseitigen Unterstützung und
Förderung. Wie wirksam und erfolg-
reich er seine Propaganda zugunsten
jener von der Natur Hintangesetzten
betreibt, bewies sein Jahresfest vom 13.
November letzthin, das den großen
K a si n o s a al beinahe bis auf den letz-
ten Platz zu füllen vermochte. Das Fest
nahm in allen Teilen einen befriedigen-
den Verlauf. Es wurde eingeleitet durch
ein erbauliches Orgelspiel des tüchtigen
Berner Organisten Jost; das Pfadfiu-
derorchester, der Berner JodlerkluL.
Ami Schwammger mit ihren Elevinnen
bestritten das übrige Unterhaltungspro-
gramm. Die Freude, die ihre Darbie-
tungen auslöste, wurde mit lebhaftem
Beifall quittiert.

Der Ruf des H eph ata-Vereins:
Schwerhörige organisiert euch! sollte M
weitesten Maße befolgt werden. Denn
nur die Gemeinsamkeit der Interessen,
aus einem Leiden geboren, das die an-
dern, Hellhörigen, nicht ohne weiteres
nachfühlen können, findet die wirksam-
sten Mittel, die dem Schwerhörigen das
Leben erleichtern können. Neuestens
tragen die Hephata-Angehörigen Bro-
scheu mit einer Zeichnung (drei Punkte
in einem gelben Kreis) als einie Art
Schutzzeichen, das sie den Mitmenschen
als Schwerhörige zur Rücksichtnahme
empfiehlt. Möge es die nötige Beach-
tung finden, damit die Schwerhörigen
ihr Leiden leichter tragen können. U.K.

Ein Festchen eigener Art.
Ein ganz besonderer Anlaß, dem wir am liebsten

das Motto geben möchten : „Und die Treue, sie

ist doch kein leerer Wahn", versammelte Sams-
tag, den 12. November, die Mitglieder der Ber-
einigung weiblicher Geschäftsangestellter der Stadt
Bern und ihre Gäste im festlich geschmückten
Konferenzsaal der französischen Kirche.

Etwas wie Weihnachtsfreude und Weihnachts-
glänz stund auf den Gesichtern der Gäste und
auch derjenigen, die wußten, was an diesem Abend
alles vorsichgehen sollte.

Draußen kalter Wind und frostige Winternacht,
drinnen Licht und Wärme und Freude! Sieben,
in Jahrzente langer Arbeit erprobte und bewährte
Angestellte sollten gefeiert werden.

Der Arbeit ein Lob spenden, die Treue feiern,
ist das nicht etwas Altmodisches, der heutigen
Zeit Unwürdiges? Vielleicht — für viele sicher.
Aber nicht für diejenigen, die ihren Segen kennen
und die wissen, daß nur in zielbewußter, ange-
strengter und treu getaner Arbeit das Glück zu
finden, daß nur von solcher Arbeit die Gefundung
unserer kranken Menschheit und Weltordnung zu
erwarten ist.

Ueber die Arbeit und die Treue, von der die
vielen Dienstjahre dieser sieben, teils im Dienste
ergrauten Angestellten, zeugen, sprach Herr Pfarrer
vr. Ryser, in schönen, tief empfundenen Worten.

Und doch Worte vermögen kaum auszudrücken,
was es für eine Frau heißt, fast' ein Leben lang,
Tag für Tag, Heim und Angehörige zu verlassen
und hinaus zu treten in den harten Kampf des
öffentlichen Lebens. Daß auch diese Arbeit und
diese Treue beachtet und gewürdigt werde, sucht



nutt bie ^Bereinigung weiblicher ©efchüftbange-
[tenter ber ©tabt Sern burd| eine alljährliche
Siplomierung gu erreichen. 3lß erfte würben am
12. DtoPemBermit einer Slubgeicbnung Bebaut:

1. gräutein ©life Breuberg, Süroliftin, feit 42
.Satjren Bei §errn Strchmeier DdjfenBein (bormaß
howalb); 2. gräulein Seouie ®arbel, Sßertäuferin,
feit 33 Satiren Bei girma SR. ©teiger & ©o. (bor»
mat§ 9t. ©teiger-Qotler) ; 3. gräulein 9tofa herr»
mann, Sertäuferin, feit 33 Satiren Bei girma
g. S8alter»58ucher ; 4. gräulein (StifaBetE) ®|urni,
iöerfäuferin, feit 30 Sauren Bei girma @. §. ©aß»
mann (bormaß ©aßmann & SBtbmer) ; 5. gräm
lein ©mma gten, Sürotiftin, feit 27 gatjren Bei
ber Stbminiftration beb „©cïjmeiger Sauer"; 6,

gräutein Sba Sopp, Sürotiftin, feit 27 gaffen
Bei ber Stbminiftration beb „©djweiger Sauer";
7. gräutein Serttja Sranb, Sertäuferin, feit 24
Satiren bei girma « Aü.bon Marché», St. Sauter»
Burg ©otin.

©ingetne ©efangbporträge unb ©|ortieber ber
©efangbfettion ber Sereinigung, fowte literarifclje
Sorträge berfcfjönten bie geier unb liegen bei
ben bieten ©äften unb SRitgliebern eine freubige
©timmung auftommen. S« einem überaus ge»
biegeneu unb mit töfttictjem humor gewürgten
Sortrag machte ein SRitglieb bie ©äfte auf gwect
unb $iele ber Sereinigung auftnerffam. Sei ®ee
unb feinem, gefpenbetem §auSgebäc£ ließ eS fict)
gemütlich gufammen fein. — Sie Böfen Seiten
waren für einige töftlict)e ©tunben bergeffen.
®ab geft, baS ber Slrbeit unb Streue gewibmet fein
fottte, würbe fctjon lange mit ©pannung erwartet
unb nun e§ ba war, würbe eS auch genoffen.

Sen fieBen Siptomierten unfere |ergttd)ften
©lücßmünfche. Unb mögen noch biete buret) bie
Sereinigung weiblicher ©efcfjäftbangeftellter Sin»

enîennung finben für tgre StrBeit. Ser rührigen
Sereinigung unfer gang BefonbereS ©tüctauf,

SBelïês £au6 unb weites — SBajfet.
2Belfes £aub iff jedem befarmt, aber

roelfes SB äffet muß erft rtod) befarmt
gemalt m erb en: fein gemöbnlidjer 9fa=
me iff (Eis. Das fdieint nun ein ÏBi'Der»
fprud), baß bie SBelfeform bes SBaffers
gerabe bie Srorm fein foil, in ber es

am roenigften roelf unb am meiffen fteif,
prall unb hart ift. Spottet bas itidjt
feiner felbft? ©ebulb, '"rcunblicber ßefer,
bie Sadje oetlofmt fdjoit einmal einer
fleinen 93etrad)fung.

3n fierbftlit^em fiaubfall regnen bie
roeffert 33-Iätter gu 25 ob en. Unb gleich?
geitig beaen fieb fdjon buret) frübe üladjt»
frefte ftebenbe ©eroäffer mit Sis: mir
"baben Slattroelfe unb (Eis nebeneinanber.
(Eine Sabril, bie feine Arbeiter mebr
braucht, febt fie auf bie Straffe: fo

maçhts auch' ber 23aum, er braudjt bie
SBlätter nicht mehr, bie im Sommer für
ihn arbeiteten, alfo febt er fie auf bie
Straffe. 2Bas aber arbeiteten bie 93Iät=
ter? Sie faugten für ben 23atim bas
Sßaffer mit feinen 9täbrfal3en. aus bem
SBoben. Snbetn bas 2Baffer aus ben
SBIättern oerbunftete, rourbe immer neuer
fRabrungsftrom oon unten angefaugt.
Das Sßaffer oerbunftete, bie üläljrmit»
tel rourben oon ben 23Iättern oerarbeitet,
aud) bas 2Itmen beforgten bie 23Iätter,

ferner bie 23efdjiaffuitg bes Äoblenftoffs
— aber trob biefer fleißigen, für ben
23aum unentbebrlicben ütrbeit roerbenbie
23lütter jeßt auf bie Straße gefebt, aufs
93flafter geroorfen, roeil burdj, ihre Ober»
flädfe im Sßinter alles 9taß bes 23aumes
oerbunften mürbe, ohne bajf aus bem ge»
frorenen (Erbreidfi neues Sßaffer nadf
oben ftiege: aisbann aber mühte ber
23aum oertrodnen, es ginge ihm felber
an ben fragen; ehe aber bas ©ange
untergebt, mag ein DetI fi<b opfern: bie
SBlätter erhalten ben 2Ibf<b>teb, bamit ber
23aum lebe. Unb ehe fie abgeftoßen roer»
ben, nimmt ihnen ber 23aum nod; alle
in ihnen befinbliehen DMbrftoffe, Stärfe
unb ©iroeiß, biefe roerben in Stamm
unb 3meigen abgelagert, um im nächften
grübiabr gum 2Iufbau ber jungen 3mei=
ge, SBlätter unb 23Iüten oerroertbet 3U
roerben.

galten mir nun im 2Iuge, bah aus
bem regfamen, lebensoollen Statte Stär»
fe, ©iroeiß unb fonftige ücäbrftoffe abge»
roanbert finb, bah alfo bie 5lraft bei=
ausgegogen ift, ehe bie Sßelfe eintrat.
Unb nun Iaht uns feben, roas beim
SBelfroerben bes Sßaffers, beim ©efrie»
ren, oor fieb! gebt. 9tebmen roir einen
fiiter Sßaffer oon 9tuII ©rab 2ßärme.
©efriert er gu ©is, fo gefebiebts, in»
bem 80 Kalorien aus ihm oerfdjrotn»
ben. 80 Stüd jener 2Bärmeeinbeit, bie
nötig ift, unt einen ßiter 2Baffer um
einen ©elfiusgrab gu erroärmen. 2IIfo
auch: aus bem gefrierenben 2Baffer roan»
bert etroas aus: freilich' ïein Stoff, fon=
bern eine 3raft, nämlich ein gang be=

ftimmter Sßärmebetrag, geroiffermahen
eine Uoligeitruppe, bie bte einjelnen
Sßafferteilcben oerbinbert, fieb regungs»
lofer Faulheit bingugeben unb 3U ©is
gu gefrieren. Uebrigens finb auch' bie
Stoffteildjen, bie aus bem roellenben
Slatt abroanberrt, nichts anberes als
Etraftfpeicher; Sonnenroärme ift in ib=
nen aufgefbeidiert, ohne Sonnenlicht
hätte bas 23Iatt jene ehernifd)en Umfeb»
uttgen ber fRäbrftoffe bes 2Bafferftro=
ntes itt Stärle, ©iroeih, 3acEer ufro. nicht
beroerfftelligen tonnen. 2IIfo roanbert fo»
mobl aus bem Slatt roie aus bem 2Baf=
fer bie 3raft ab: SBelten unb ©e»
frieren befihen gröhte 21ebnli^teit. ©is
unb ©reis reimt fid>. 2Iu^i ber fUtenfoh
roirb fteif unb ungelent, toenn's gum
Sterben gebt. Das fieben gebt mit bem
SBeidjen, Silbfamen, ber äob mit ber
ioärte, fo beihts fchon tieffinnig bei bem
©binefett £ a o t f e. Sludj bas roelte Statt
ift besbalb nicht roeich. 3ft nun bie 2BeI=
teform bes SBaffers bas ©is, ift ©is
ber ©reis, bann roäre Dampf, alfo ®as=
form, bie Sugenb? Das erinnert ,an
moberne Sbantafien, benen einige fonft
fenntnisreiebe unb gebantenoolle DJtän»
ner oblagen: bah bas glübenbfte Sehen

unb ©rieben auf ben Sonnen ftatt hätte,
bah bie Sonnen ber Schioh bes Sehens
feien. Der frangöfifebe Srofeffcr unb
Sdjriftfteller Signier, ob bes Do bes fei»
ites eingigen Sohnes tief "unglüdlich,
fudjte Droft im ©ebanfen, bah bie See»
ten ber Doten im Sonnenball roobnen.
Dheobor gedjner ürtb 2Bit()eInt Sorban
ergingen fichi in ähnlichen Sbantafien.
Uebrigens roiffen roir noch lange nicht,
unter roeldjen Sebrngungen Serouhtfein
möglich: ift. 2Iuch Sbantafien barf man
einmal gur ©rholung na^bängen. Die
2Iuffaffung bes ©ifes als ber 2Bette»
uttb ©reifenform bes 213affers oerführt
beinahe bagu. Dr. Gg. B. (9Iat.»3tg.)

Stofjfeufger.
9lüe§ auf ber SBett ge^t fd^tef,

9îtrgenb§ Witt's mehr ttappen,
SBo ®u hin fchau'ft, rechtâ unb tinfô,
§eiht eë „mehr Berappen."
Stommt ein Sörief bon garter §anb
®ir in'ê §au§ geftogen:
greu' ®ich nicht, eg ift ja boch:
„©teuernachtragêBogen. "

üßofttarife, weihnachttidh
Sn bie .Çôhe gumpen,
©. 58.58. naturgemäß
Säßt [ich auch nicht lumpen.
©etBft bie Brabe SDtäritfrau
Stuf bem Särenptahe
gühft fich gang aß Staat im Staat :

geigt bie „58ärenta|e."

Äurg, Wa§ SRenfchenflciß ergeugt,
SSaê. Uîatur läßt wachfen,
SlHeê, wa§ ba treucht unb fleucht,.
ÜJtacht erhöhte ®ajen.
Qeber feift ben anbetn ein,
Schafft fich „©anttionen",
SSelt Befteht auë nichtö mehr aß:
„^Reparationen." |)otta.

literarisdhes.
SKaja SDta11het), heilige unb SRenfdßro.

®effiner «Robetlen. ©inBanbgeichnung bon SBlinio.
©olomBi. ©eBunben gr. 5.50.

®iefeg neue SSuctj ÏRaja SKattepâ h«t einen
heißen Sltem. SRan fpürt e8 fofort, biefe «Robelletc
finb gewachfen, wo ber himmel Blauer, bie ©onne
glühenber unb ber SSein fiißer ift aß nörblict)
ber Sttpen. Unb barum bie ÜRenfchen auch anberb'
aß wir: unmittelbarer, wilber, maßlofer in guBel
unb ®rauer, mehr naibe leBenüBerbotle Statur.
®anadh finb auch bie ©chicffale, aub Seibenfchaft:
geboren, im 58öfen unb ©uten groß, reich an
überrafchenben gügungen. Stein SBunber, baß:
fotc£)e SRenfchen enger fich) an ihre lieben ©ctjuh»'
heiligen brängen, in gläuBtgem Vertrauen wie'
Sinber, fie um gnäbige gührung, um Diettung;
anflehen in ihrer hergenbnot. — SRafa SRatthepi
erweift fich barin bon neuem aß bie reife @e-
ftatterin, aß bie wir fie tennen, aß eine Be-
geifternbe SBertünberin [üblicher ©igenart, türg;,
aß bie ®ichterin beb Seffinb.
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Vcrlobunas- und
Visitenkarten

in oerfdbiedenen Sujets empfiehlt

Bucbaruckcrei 3ui. Werder
Peuengaffe 9, Bern.

nun die Vereinigung weiblicher Geschäftsange.
stellter der Stadt Bern durch eine alljährliche
Diplomierung zu erreichen. Als erste wurden am
12, Novembermit einer Auszeichnung bedacht:

1, Fräulein Elise Treuberg, Bürolistin, seit 42

Jahren bei Herrn Kirchmeier Ochsenbein (vormals
Howald); 2. Fräulein Leonie Dardel, Verkäuferin,
seit 33 Jahren bei Firma M, Steiger à Co. (vor-
mals R, Steiger-Zoller); 3, Fräulein Rosa Herr-
mann, Verkäuferin, seit 33 Jahren bei Firma
F. Walter-Bucher; 4, Fräulein Elisabeth Thurm,
Verkäuferin, seit 30 Jahren bei Firma E, H, Gaß«
mann chormals Gaßmann K Widmer) ; 5, Fräu-
lein Emma Jten, Bürolistin, seit 27 Jahren bei
der Administration des „Schweizer Bauer"; 6,

Fräulein Ida Kopp, Bürolistin, seit 27 Jahren
bei der Administration des „Schweizer Bauer";
7. Fräulein Bertha Brand, Verkäuferin, seit 24
Jahren bei Firma «à don kàrods», A, Lauter-
burg Sohn,

Einzelne Gesangsvorträge und Chorlieder der
Gesangssektion der Vereinigung, sowie literarische
Vorträge verschönten die Feier und ließen bei
den vielen Gästen und Mitgliedern eine freudige
Stimmung aufkommen. In einem überaus ge-
diegenen und mit köstlichem Humor gewürzten
Vortrag machte ein Mitglied die Gäste auf Zweck
und Ziele der Vereinigung aufmerksam. Bei Tee
und feinem, gespendetem Hausgebäck ließ es sich

gemütlich zusammen sein. — Die bösen Zeiten
waren für einige köstliche Stunden vergessen.
Das Fest, das der Arbeit und Treue gewidmet sein
sollte, wurde schon lange mit Spannung erwartet
und nun es da war, wurde es auch genossen.

Den sieben Diplomierten unsere herzlichsten
Glückswünsche, Und mögen noch viele durch die
Vereinigung weiblicher Geschäftsangestellter An-
enkennung finden für ihre Arbeit, Der rührigen
Bereinigung unser ganz besonderes Glückauf,

Welkes Laub und welkes — Wasser.
Welkes Laub ist jedem bekannt, aber

welkes Wasser muß. erst noch bekannt
gemacht werden: sein gewöhnlicher Na-
me ist Eis. Das scheint nun ein Wider-
spruch, daß die Welkeform des Wassers
gerade die Form sein soll, in der es

am wenigsten welk und am meisten steif,
prall und hart ist. Spottet das nicht
seiner selbst? Geduld, freundlicher Leser,
die Sache verlohnt schon einmal einer
kleinen Betrachtung.

In herbstlichem Laubsall regnen die
welken Blätter zu Boden. Und gleich-
zeitig decken sich schon durch frühe Nacht-
froste stehende Gewässer mit Eis: wir
haben Blattwelke und Eis nebeneinander.
Eine Fabrik, die keine Arbeiter mehr
braucht, setzt sie auf die Straße: so

machts auch der Baum, er braucht die
Blätter nicht mehr, die im Sommer für
ihn arbeiteten, also setzt er sie auf die
Straße. Was aber arbeiteten die Blät-
ter? Sie saugten für den Baum das
Wasser mit seinen Nährsalzen aus dem
Boden. Indem das Wasser aus den
Blättern verdunstete, wurde immer neuer
Nahrungsstrom von unten angesaugt.
Das Wasser verdunstete, die Nährmit-
tel wurden von den Blättern verarbeitet,
auch das Atmen besorgten die Blätter,

ferner die Beschaffung des Kohlenstoffs
— aber trotz dieser fleißigen, für den
Baum unentbehrlichen Arbeit werden die
Blätter jetzt auf die Straße gesetzt, aufs
Pflaster geworfen, weil durch ihre Ober-
fläche im Winter alles Naß des Baumes
verdunsten würde, ohne daß aus dem ge-
frorenen Erdreich neues Wasser nach
oben stiege: alsdann aber müßte der
Baum vertrocknen, es ginge ihm selber
an den Kragen; ehe aber das Ganze
untergeht, mag ein Teil sich opfern: die
Blätter erhalten den Abschied, damit der
Baum lebe. Und ehe sie abgestoßen wer-
den, nimmt ihnen der Baum noch alle
in ihnen befindlichen Nährstoffe, Stärke
und Eiweiß, diese werden in Stamm
und Zweigen abgelagert, um im nächsten
Frühjahr zum Aufbau der jungen Zwei-
ge, Blätter und Blüten verwendet zu
werden.

Halten à nun im Auge, daß aus
dem regsamen, lebensvollen Blatte Stör-
ke, Eiweiß und sonstige Nährstoffe abge-
wandert sind, daß also die Kraft her-
ausgezogen ist, ehe die Welke eintrat.
Und nun laßt uns sehen, was beim
Welkwerden des Wassers, beim Gefrie-
ren, vor sich geht. Nehmen wir einen
Liter Wasser von Null Grad Wärme.
Gefriert er zu Eis, so geschiehts, in-
dem 80 Kalorien aus ihm verschrotn-
den. 80 Stück jener Wärmeeinheit, die
nötig ist, um einen Liter Wasser um
einen Celsiusgrad zu erwärmen. Also
auch aus dem gefrierenden Wasser wan-
dert etwas aus: freilich kein Stoff, son-
dern eine Kraft, nämlich ein ganz be-
stimmter Wärmebetrag, gewissermaßen
eine Polizeitruppe, die die einzelnen
Wasserteilchen verhindert, sich regungs-
loser Faulheit hinzugeben und zu Eis
zu gefrieren. Uebrigens sind auch die
Stoffteilchen, die aus dem welkenden
Blatt abwandern, nichts anderes als
Kraftspeicher; Sonnenwärme ist in ih-
nen aufgespeichert, ohne Sonnenlicht
hätte das Blatt jene chemischen Umsetz-
ungen der Nährstoffe des Wasserstro-
mes in Stärke. Eiweiß, Zucker usw. nicht
bewerkstelligen können. Also wandert so-
wohl aus dem Blatt wie aus dem Was-
ser die Kraft ab: Welken und Ge-
frieren besitzen größte Aehnlichkeit. Eis
und Greis reimt sich. Auch der Mensch
wird steif und ungelenk, wenn's zum
Sterben geht. Das Leben geht mit dem
Weichen, Bildsamen, der Tod mit der
Härte, so heißts schon tiefsinnig bei dem
Chinesen La otse. Auch das welke Blatt
ist deshalb nicht weich. Ist nun die Wel-
keform des Wassers das Eis, ist Eis
der Greis, dann wäre Dampf, also Gas-
form, die Jugend? Das erinnert ,an
moderne Phantasien, denen einige sonst
kenntnisreiche und gedankenvolle Män-
ner oblagen: daß das glühendste Leben

und Erleben auf den Sonnen statt hätte,
daß die Sonnen der Schoß des Lebens
seien. Der französische Professor und
Schriftsteller Figuier, ob des Todes sei-
nes einzigen Sohnes tief unglücklich,
suchte Trost im Gedanken, daß die See-
ken der Toten im Sonnenball wohnen.
Theodor Fechner und Wilhelm Jordan
ergingen sich in ähnlichen Phantasien.
Uebrigens wissen wir noch lange nicht,
unter welchen Bedingungen Bewußtsein
möglich ist. Auch Phantasien darf man
einmal zur Erholung nachhängen. Die
Auffassung des Eises als der Welke-
und Ereisenform des Wassers verführt
beinahe dazu. Or. Qg. U (Nat.-Ztg.)

Stoßseufzer.
Alles auf der Welt geht schief,

Nirgends will's mehr klappen.
Wo Du hin schau'st, rechts und links.
Heißt es „mehr berappen,"
Kommt ein Brief von zarter Hand
Dir in's Haus geflogen:
Freu' Dich nicht, es ist ja doch:
„Steuernachtragsbogen, "

Posttarife, weihnachtlich

In die Höhe gumpen,
S, B. B. naturgemäß
Läßt sich auch nicht lumpen.
Selbst die brave Märitfrau
Auf dem Bärenplatze
Fühlt sich ganz als Staat im Staat:
Zeigt die „Bärentatze,"

Kurz, was Menschenfleiß erzeugt,
Was Natur läßt wachsen,

Alles, was da kreucht und fleucht,,
Macht erhöhte Taxen.
Jeder seift den andern ein,
Schafft sich „Sanktionen",
Welt besteht aus nichts mehr als:
„Reparationen," Hotta.

MeraMOes.
Maja Matthey, Heilige und Menschen?.,

Tessiner Novellen, Einbandzeichnung von Plinio.
Colombi, Gebunden Fr. ö. 50.

Dieses neue Buch Maja Mattehs hat einen
heißen Atem, Man spürt es sofort, diese Novellen
sind gewachsen, wo der Himmel blauer, die Sonne
glühender und der Wein süßer ist als nördlich
der Alpen. Und darum die Menschen auch anders
als wir: unmittelbarer, wilder, maßloser in Jubel
und Trauer, mehr naive lebenübervolle Natur,
Danach sind auch die Schicksale, aus Leidenschaft:
geboren, im Bösen und Guten groß, reich an
überraschenden Fügungen, Kein Wunder, daß:
solche Menschen enger sich an ihre lieben Schutz-
heiligen drängen, in gläubigem Vertrauen wie'
Kinder, sie um gnädige Führung, um Rettung:
anflehen in ihrer Herzensnot. — Maja Matthey:
erweist sich darin von neuem als die reife Ge-'
stalterin, als die wir sie kennen, als eine be-'
geisternde Verkünden» südlicher Eigenart/kurz,,
als die Dichterin des Tessins,
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In Huslitât 1.— das Kilo,
Colis von 5 und 10 ÜK, ?orto ?u
Dnstön dsslZsstollsrs, kào1>ng.kins,
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postdursàu diovs.Agiv (Dessin),
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Veilobungs- und
Viîttenlcsrlen

In verschiedenen Sujets empfiehlt

kucvaruekerei Zul. Wercler-
Ileuengasse S, vern.


	Berner Wochenchronik

